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1 Einleitung

Als in den Jahren 2000/2001 von mehreren Verbänden Pläne für die Errichtung eines interkulturell ausgerichteten Projekts zur Beratung von Unternehmern und Existenzgründern ausländischer Herkunft besprochen wurden, so geschah dies vor dem Hintergrund der in vergangenen Jahren stetig zunehmenden wirtschaftlichen Aktivität von Zuwanderern. Das wirtschaftliche, gesellschaftliche und kulturelle Potenzial von Zuwanderern, wie es sich zuletzt beispielsweise in der Eröffnung der Türkisch-Deutschen Handelskammer (27.04.04) und der Grundsteinlegung für das neue Deutsch-Türkische Wirtschaftszentrum (02.06.03) in Köln manifestiert hat, war mittlerweile auch von Akteuren in Wirtschaft und Politik erkannt worden.

Die Verbände, welche später die Gründung des Projekts RFZ initiierten, hatten neben der Notwendigkeit von Beratung von Unternehmern und potenziellen Existenzgründern türkischer Herkunft in der Region Köln/Bonn jedoch auch einen wachsenden Beratungsbedarf sowie Potenzial bei Zuwanderern aus den Staaten Lateinamerikas, der Europäischen Union und der Gemeinschaft Unabhängiger Staaten (GUS) festgestellt. Ziel war das Angebot bedarfsgerechter, zielgruppenspezifischer Beratungen in einem Beratungszentrums, welches somit Impulse für die Wirtschaft und zugleich auch für die gesellschaftliche Integration von Zuwanderern setzen würde.

Zum 1. Mai 2001 wurde daher vom Trägerverein zur Förderung der interkulturellen Wirtschaft (FIW) e. V. mit Hilfe der Förderung des Ministeriums für Wirtschaft und Arbeit des Landes Nordrhein-Westfalen das Projekt Regionales Förderzentrum für ausländische Existenzgründer und Unternehmer (RFZ) gegründet. Gegenwärtige Mitgliedsverbände des Trägervereins FIW e. V. sind:

Verband Portugiesischer Unternehmen in Deutschland (VPU) e. V.

Spanische Weiterbildungsakademie / Academia Española de Formación (AEF) e. V.

Novaimpresa – Institut zur Förderung selbstständiger Arbeit e. V.

Dabei musste für die Beratung von Zuwanderern zunächst ein migrantenspezifischer Ansatz entwickelt werden. Gerade die viel zitierte „Interkulturalität“, das Grenzgängertum zwischen den Kulturen, eröffnet Migranten neue Möglichkeiten, die es zu nutzen gilt. Der interkulturelle Ansatz sollte hierbei nicht nur durch das Zusammenwirken der im Trägerverein FIW e. V. vereinigten Verbände unterstrichen werden, sondern auch durch ein Projekt-Mitarbeiterteam, das über jeweils unterschiedliche ethnische Herkunft und Sprachkenntnisse verfügen sollte.

Weiterer zugrundeliegender Ansatz sollte das Prinzip Hilfe zur Selbsthilfe anstelle der Erarbeitung vorgefertigter Lösungen sein. In diesem Sinne sollten Strategien nicht (nur) für, sondern mit dem Klienten fallspezifisch entworfen und ausgearbeitet werden. Denn vorgefertigte Lösungskonzepte, darin war man sich einig, dürften bestenfalls von kurzfristigem Nutzen sein, da der Klient die Lösungskonzepte letzten Endes umsetzen und nach außen vertreten muss, sei es bei der Kundenakquise, in Kundengesprächen oder beim Bankgespräch.

Der vorliegende Bericht ist ein Sachbericht für die Haushaltsjahre 2003 sowie (Januar bis April) 2004 und – da das Projekt am 30. April 2004 endete – zugleich ein Abschlussbericht, in welchem die wichtigsten Ergebnisse der gesamten Projektlaufzeit resümiert werden.

2 Die Situation ausländischer Existenzgründer in Nordrhein-Westfalen

2.1 Ausländer

2.1.1 Zuwanderung

Die sehr hohen Zuzugszahlen der frühen 90er Jahre haben sich durch den schrittweisen Rückgang der Zuwanderung durch Spätaussiedler und die Rückkehr oder Weiterwanderung der meisten (Bürger-)Kriegsflüchtlinge aus dem ehemaligen Jugoslawien mittlerweile auf jährlich rund 850.000 Zuwanderungen nach Deutschland eingespielt.
 Dem stehen zwischen 600.000 und 750.000 Abwanderungen aus Deutschland gegenüber.

Neu hinzukommen wird hingegen Zuwanderung aus den Ländern Mittel- und Osteuropas (MOE). Bereits vor der EU-Erweiterung existierten Wanderungseffekte und wurden Angehörige aus MOE-Staaten in der EU – schwerpunktmäßig in den deutschsprachigen Ländern – beschäftigt:

· in Deutschland und Österreich arbeiten derzeit 80 % aller in der EU beschäftigten MOE-Arbeitskräfte,

· In Deutschland arbeiten jährlich 200.000 bis 360.000 (Stand: 2002) Arbeitnehmer aus den MOE-Staaten (Programmarbeitnehmer, insbesondere Saison-Werkvertrags-, Grenz- und „Neue“ Gastarbeitnehmer).

Neuzuwanderung wird dabei insbesondere aus Ländern wie Polen erwartet, die derzeit mit erheblichen wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, im Gegensatz zu wirtschaftlich relativ stärkeren Ländern wie Slowenien oder Ungarn.

2.1.2 In Deutschland lebende Ausländer

In Deutschland lebten am 31.12.2002 rund 7.335.600 Ausländer. Die gemäß den Ausländerstatistiken größte nationale Gruppe hierunter sind die 1.912.200 Türken
, von denen (Ende 2002) 627.000 in Nordrhein-Westfalen lebten
 Problematisch bei diesen Berechnungen ist, dass sie nach Auszählung des Ausländerzentralregisters erfolgen, d. h. auf Grundlage des nationalen Passes. Eingebürgerte Zuwanderer werden hier ebenso wenig erfasst wie bspw. Spätaussiedler.

Gerade letztere stellen dabei in Deutschland eine der türkischen Gemeinschaft in Größe ungefähr gleich bedeutende Gruppe dar. Seit 1988 wurden Nordrhein-Westfalen rund 700.000 Aussiedler zugewiesen. Berücksichtigt man darüber hinaus die seit 1991 zugezogenen Kontingentflüchtlinge, so ergibt sich eine Zahl von ca. 735.000 russischsprachigen Zuwanderern aus den Ländern der GUS.

2.2 Wirtschaftliche Ausgangssituation

2.2.1 Unternehmensinsolvenzen in Deutschland

2003 erreichte die Zahl der Unternehmensinsolvenzen in Deutschland mit 39.320 einen neuen Rekord. Obwohl die Zunahme dieser Insolvenzen (im Jahredurchschnitt +4,6 Prozent gegenüber dem Vorjahr 2002) im Laufe des Jahres rückläufig war, zeichnet sich gerade für Nordrhein-Westfalen hier noch keine Entspannung ab. Im Vergleich mit den anderen alten Bundesländern lag Nordrhein-Westfalen am schlechtesten. Jedes 55. Unternehmen meldete hier Insolvenz an.

Neben Finanzierungsmängeln sind Informationsdefizite ein Hauptgrund für Insolvenzen.
 Dabei geraten zunehmend KMU’s und insbesondere Freiberufler in die Insolvenzfalle.

2.2.2 Arbeitslosigkeit

2003 wurde der stärkste Beschäftigungsrückgang der vergangenen zehn Jahre verzeichnet. Laut Statistischem Bundesamt sank die Zahl der Erwerbstätigen insgesamt um 1 Prozent, die Zahl der Arbeitnehmer um 1,3 Prozent.

Viele Arbeitslose sehen in der Existenzgründung einen Ausweg. Dabei werden dem Vorstandssprecher der KfW zufolge diese Gründer, die „quasi aus der Not eine Tugend machen“ und denen „volkswirtschaftlich mehr Bedeutung geschenkt werden muss“, mittlerweile auch von Banken ernst genommen.

2.2.3 Gründungen

Die erwerbstätige Bevölkerung in der Bundesrepublik Deutschland zeichnet sich durch eine relativ niedrige Neigung zur Selbstständigkeit aus. Gemäß der „Gründerklima-Studie“ GEM (Global Entrepreneurship Monitor) von November 2001 nimmt Deutschland im Vergleich mit 28 anderen Industrienationen und Schwellenländern hinsichtlich Selbstständigenquote einen 22. Platz ein.
 Dabei liegt Nordrhein-Westfalen mit einer Selbstständigenquote von 9,1 Prozent hinter dem Bundesdurchschnitt von 9,8 Prozent sogar noch zurück und bedarf daher noch weiterer Impulse zur Belebung einer Kultur der Selbstständigkeit.

Ungeachtet dieser relativ schwach ausgeprägten Neigung zur Selbstständigkeit gibt es natürlich eine Gründergeneration, die sich in den vergangenen Jahren jedoch stark verändert hat. Nach dem sich schrittweise vollziehenden Wandel der Industriestruktur und dem Scheitern vieler „dot-commies“ werden wieder verstärkt Gründungsvorhaben umgesetzt, die teilweise innerhalb der etablierten Branchen angesiedelt sind, dort jedoch auf einer erfindungsreichen, nah am Konsumentenbedürfnis orientierten Geschäftsidee aufbauen und dabei stärker auf Instrumente der Vernetzung und Kooperation (Franchising, Netzwerke) und auf den Einsatz der Datenverarbeitung zurück greifen.

2.2.4 Kreditsituation

Die verschärften Modalitäten der Kreditvergabe (Basel 2) haben sich insbesondere auf Klein- und Kleinstunternehmen ausgewirkt. Von den derzeit etwa einer halben Million Unternehmensgründungen pro Jahr haben 90 % einen Kapitalbedarf von weniger als 50.000 €. Für die Banken stellen diese KMU-Gründungen jedoch kein rentables Geschäft dar: „Derzeit gelingt es nur etwa 10 % der Gründer, Kredite in dieser Größenordnung zu erhalten.“
 Bei 84 % der Kreditabsagen durch Banken ist eine zu geringe Eigenkapitaldeckung der Grund.

2.3 Zuwanderer als Gründer

Die Wirtschaftskraft von Unternehmern ausländischer Herkunft ist aus dem Wirtschaftsgeschehen mittlerweile nicht mehr wegzudenken. Zwar liegt die Selbstständigenquote ausländischer Erwerbstätiger mit 8,4 % hinter derjenigen deutscher Erwerbstätiger (rund 10 %) noch zurück. Jedoch entwickelte sich im Zeitraum 1992 bis 2001 die Zahl selbstständiger Ausländer mit einer Zunahme um 23,6 % dynamischer als die selbstständiger Deutscher, die im gleichen Zeitraum um nur 17 % zunahm.
 Was beispielsweise türkische Unternehmen und Freiberufler betrifft, so hatten „im Jahr 2002 die rund 20.500 türkischen Selbstständigen in NRW mit einem Investitionsvolumen von 2,4 Mrd. Euro einen Gesamtumsatz von 9,4 Mrd. Euro erwirtschaftet“.
 Der Verband portugiesischer Unternehmer (VPU) e. V. und das RFZ hatten dem Potenzial der Selbstständigen ausländischer Herkunft unter anderem in dem Seminar „Zugewanderte als Chance – Chancen für Zuwanderer“ (24.-25.11.2003) gewürdigt.

2.3.1 Schwierigkeiten

Jede ethnische Gruppe verfügt dabei zunächst über ihre jeweiligen Charakteristika und hat unterschiedliche Probleme zu bewältigen. So streben beispielsweise nur 46 Prozent der Jugendlichen italienischer Herkunft eine Berufsausbildung an – im Gegensatz zu 64 Prozent bei deutschen Jugendlichen.
 Bei Türken hingegen, sofern eine abgeschlossene Ausbildung vorliegt, werden in der Türkei erworbene Berufsausbildungen trotz des Assoziationsabkommens zwischen der EU und der Türkei nicht unmittelbar anerkannt. Aussiedler wiederum haben „bislang noch große Schwierigkeiten, auf dem deutschen Arbeitsmarkt Fuß zu fassen“. „Fehlende berufliche Kenntnisse“ sind hierfür laut dem Aussiedlerbeauftragten der Bundesregierung ebenso Ursache wie die „mangelhaften Kenntnissen der deutschen Sprache“.

2.3.2 Wettbewerbsvorteile

Zuwanderer in Deutschland weisen eine im Vergleich mit dem Bundesschnitt jüngere Altersstruktur auf. Oft wird ausländische Herkunft von diesen nicht als Nachteil, sondern als – auch nachweisbarer – Wettbewerbsvorteil empfunden. Spezialisierung im Produktbereich, Sprachkenntnisse und eine vergleichsweise stark ausgeprägte Kultur der Selbstständigkeit zählen zu den Fertigkeiten und Errungenschaften. Nischenmärkte und Ethno-Marketing sind hier zu Begriffen geworden, die verschiedene Tendenzen subsumieren. Viele Unternehmer ausländischer Herkunft spezialisieren sich hierbei auf Güter und Dienstleistungen, die auf die Bedürfnisse ihrer Landsleute zugeschnitten sind und daher gezielt bei diesen angeboten werden. Zusätzlich floriert ein Markt, auf welchem ein solches Angebot ausländischer Unternehmer zunehmend von deutschen Verbrauchern nachgefragt wird. Auch große Unternehmen haben Kunden ausländischer Herkunft für sich entdeckt. Um diese zu erreichen, greifen sie auf Dienstleistungen ausländischer Unternehmen zurück. Als Beispiel sei hier die Deutsche Telekom erwähnt, die bereits seit Jahren ihre Dienste auch in türkischer Sprache anbietet, um die – gerade im Telekommunikationsbereich bedeutende –türkische Kundenzielgruppe zu erreichen. Zu diesem Zweck bedient sie sich auch Callcenter mit Inhabern türkischer Herkunft.

Als weiteres Beispiel kann hier die – generell eher angeschlagene – Tourismusbranche angeführt werden. In dieser Branche, die gewissermaßen prädestiniert ist für Grenzgänger zwischen den Kulturen, sind gleich zwei der in Kapitel 3 (Beratungen) beschriebenen Existenzgründungen angesiedelt. Die Kenntnis der Sprache und der Sehenswürdigkeiten, aber insbesondere auch der Anbieter von Reisebausteinen und der Verhandlungsgewohnheiten im Reisezielland stellt hier eine nur schwer ersetzbare Qualifikation dar.

Schließlich ist charakteristisch für viele insbesondere südliche Kulturregionen ein vergleichsweise starker familiärer Zusammenhalt. Durch diese starke Unterstützung durch die jeweilige ethnische community, d. h. Familie, aber auch Freunde und (selbst entfernte) Verwandte werden viele der arbeitsaufwändigeren Gründungen überhaupt erst möglich gemacht.

2.3.3 Folgerungen für den Beratungsansatz

Der Beratungsansatz im Regionalen Förderzentrum resultierte aus den oben dargestellten Besonderheiten von Gründungen durch Zuwanderer. Da eine Hauptschwierigkeit in einer gewissen Orientierungslosigkeit der Beratenen hinsichtlich deutscher Behörden und Gesetze liegt, muss zunächst umfassend über Formen der Selbstständigkeit (Gewerbe versus freiberufliche Tätigkeit, Vollerwerbstätigkeit versus nebenberufliche Selbstständigkeit usw.), formale Qualifikationserfordernisse (respektive Anerkennungsmöglichkeiten bei ausländischen Abschlüssen je nach Herkunftsland und Branche) und die jeweils passenden, d. h. in Frage kommenden öffentlichen Förderprogramme informiert werden. Denn vielfach ist die geringe Existenzgründungsquote in Deutschland auf Informationsdefizite zurück zu führen, wie am Beispiel der in Deutschland lebenden Personen italienischer Herkunft festgestellt wurde: „Nach informellen Erhebungen der italienischen Behörden ist die niedrige Bereitschaft junger Italiener, Existenzen zu gründen, auf mangelnde Informationen und Beratung zurück zu führen.“
 Auch die ehemalige Deutsche Ausgleichsbank (heute: KfW) beobachtete, dass im Jahr 2002 bei Migranten der Hauptgrund für die Nichtinanspruchnahme öffentlicher Förderungen Unkenntnis war, während bei Deutschen der am häufigsten genannte Grund die Scheu vor der aufwändigen Beantragung gewesen sei.
 Diese Informationsdefizite gerade bei Migranten gilt es somit in Beratungen zu beheben.

Aber auch sozialpsychologische Charakteristika wie die zuvor festgestellte Unterstützung durch die eigene ethnische community müssen in einem Beratungsgespräch Berücksichtigung finden. Was die Klienten des RFZ betrifft, so konnten von den Beratern in Gesprächen mit bspw. potenziellen Kreditgebern gerade auf diese Besonderheit von Gründungen durch Zuwanderer hingewiesen werden: Viele Migranten können im eigenen sozialen Umfeld mit einem sehr starken Rückhalt in Form praktischer Hilfe und auch finanzieller Unterstützung rechnen. Dies beinhaltet, dass auf diese Art und Weise unter Umständen sogar unzureichende Eignungen von Gründern ausgeglichen werden können. So konnte der ein oder andere Gründer, der über Branchenerfahrung, aber nur über mäßige Buchführungskenntnisse verfügte, durchaus glaubwürdig darlegen, dass diesen Bereich ein Familienangehöriger abdecken könne, bei dem er, der Gründer, wiederum in der Vergangenheit oft unentgeltlich im Verkauf mitgearbeitet habe. Im RFZ konnten diese Folgen eines überaus starken Familienzusammenhalts gerade bei den Gründungen durch Migranten häufig beobachtet werden. In einigen Fällen konnte nur durch diesen Rückhalt durch die Gemeinschaft die oft schwierige Anlaufphase überhaupt erst bewältigt werden.

3 Beratungen

Im Rahmen des Beratungsgesprächs werden (i. S. eines informellen „Eignungstests“) grundsätzlich verschiedene Kriterien abgefragt, um zu verhindern, dass eine Gründung unbedacht angegangen wird und dadurch möglicherweise nicht von Dauer ist.

Anhand dieser Merkmale (Ausbildung in der betreffenden Branche, Berufserfahrung, betriebswirtschaftliche Kenntnisse, Erfahrung als Selbstständiger, Sprachkenntnisse usw.) ergibt sich oft bereits ein erstes Bild des potenziellen Gründers. Einzelne Schwachstellen können dabei je nach Gründungsvorhaben mehr oder weniger zum Tragen kommen und unter Umständen auch durch andere Stärken oder durch Einstellung anderer entsprechend qualifizierter Mitarbeiter kompensiert werden.

Durch ein sehr sorgfältiges Abklopfen der genannten Kriterien im jeweiligen Beratungsgespräch wurde verhindert, dass potenzielle Gründer aus Überschätzung der Erfolgsaussichten oder aus der reinen Not heraus (Arbeitslosigkeit) in die Selbstständigkeit entlassen oder sogar getrieben werden.

Aus dem so erstellten Klientenprofil und auf Grundlage der vom Klienten selbst formulierten Anfrage ergaben sich sodann die – von Klient zu Klient außerordentlich unterschiedlichen – Inhalte einer bedarfsgerechten Beratung. Diese reichten unter Umständen von einer Grundberatung über Informationen zu Ablauf einer Gründung, Unternehmensformen und Marketing, Identifikation der in Frage kommenden Förderprogramme, Hilfe bei der Erstellung eines Unternehmenskonzepts und bei der Recherche relevanter Daten und Fachpublikationen bis hin zur Vermittlung an die entsprechenden öffentlichen Einrichtungen und Experten betreffs weiterer (rechtlicher, kreditwirtschaftlicher usw.) Fachfragen.

Im Folgenden werden exemplarisch einige erfolgreiche Gründungen und Festigungen sowie eine noch nicht abgeschlossene Unternehmensfestigung aus der Beratungspraxis des RFZ geschildert. Alle Namen wurden aus datenschutzrechtlichen Gründen geändert.

3.1.1 Manuel Garvão Noronha
Existenzgründung als Rechtsanwalt

Victor Garvão Noronha ist ein in Deutschland lebender gebürtiger Angolaner. Er hat sein Jurastudium in Deutschland absolviert. Seine Spezialgebiete sind Wirtschafts- und Steuerrecht sowie Arbeits- und Sozialrecht mit weiteren Schwerpunkten auf Internationalem Privatrecht, portugiesischem Immobilien- und spanischem Gesellschaftsrecht. Praxiserfahrung sammelte Herr Garvão Noronha im Rahmen einer zweijährigen Tätigkeit für eine mittelständische Anwaltssozietät.

Herr Garvão Noronha kontaktierte das RFZ erstmals im Januar 2003 von seinem damaligen Wohnsitz in Ostdeutschland aus. Er war über das Internet auf das RFZ aufmerksam geworden und erkundigte sich in einer schriftlichen Anfrage über Beratungsmöglichkeiten für Existenzgründer auf portugiesisch. Herr Garvão Noronha erhielt daraufhin Informationen über die Angebotspalette des RFZ für Gründungen in Nordrhein-Westfalen. Das erste persönliche Gespräch fand im Juni 2003 im Rahmen des IMPACTO-Workshop „Unternehmenskooperation und Beschäftigungsstrategie“ statt, an dessen Vortragsprogramm das RFZ beteiligt war.

Herr Garvão Noronha zog nun auch eine Niederlassung in Nordrhein-Westfalen in Betracht. Im Anschluss an dieses Gespräch wurde daher die Zusendung von Informationsmaterial und eine anschließende Fortsetzung der Beratung vereinbart. Inhalte der Beratung waren u. a. eine Beschreibung des Prozedere einer Existenzgründung als Freiberufler (insbesondere im Hinblick auf die Beantragung der Zulassung beim zuständigen Landgericht und die Meldung beim Finanzamt), öffentliche Fördermöglichkeiten für (gewerbliche wie freiberufliche) Gründungen in Nordrhein-Westfalen, Besonderheiten von Existenzgründungen in freien Berufen (u. a. Versicherungen, rechtliche Besonderheiten, Steuern), Informationen zur Existenzgründung als Rechtsanwalt (Eintritt in Sozietät vs. Kanzleigründung, Betriebskosten in beiden Fällen, ...) sowie die Bereitstellung von entsprechendem schriftlichem Informationsmaterial.
Da sich seine geplante Kanzlei unter anderem an (private wie juristische) Personen richten würde, die Investitionen in Portugal beabsichtigen, wurde auf entsprechendes fachspezifisches Informationsmaterial verwiesen (Kompendium für Gründungen im europäischen Ausland).

Herr Garvão Noronha beantragte und erhielt zu Beginn dieses Jahres vom Landgericht Düsseldorf seine Zulassung als Rechtsanwalt und ist seit 01.03.04 selbstständig. Darüber hinaus wird er während der Anlaufphase nebenberuflich auch noch in einer anderen Anwaltskanzlei beschäftigt sein. Hinsichtlich seiner selbstständigen Tätigkeit wurden ihm wunschgemäß ferner auch Kontakte zu anderen Anwälten aus der Klientel und aus dem Kooperationsnetzwerk des RFZ (deutscher sowie ausländischer Herkunft) vermittelt. Es handelt sich hierbei um Anwälte, die ihrer internationalen Klientel Beratung in dem jeweiligen ausländischen Recht anbieten bzw. künftig anbieten wollen und zwecks Erweiterung ihres Dienstleistungsangebots ihrerseits an der Zusammenarbeit mit einem portugiesischsprachigen Anwalt Interesse zeigten.

3.1.2 Alexej Iwanowitsch
Beispiel einer erfolgreichen Existenzgründung aus der Sozialhilfe heraus

Herr Iwanowitsch gründete zum Ende des Jahres 2003 eine Vermittlungsagentur. Seine Geschäftsidee besteht darin, gebrauchte Drucktechnik nach Russland zu exportieren.

Der 40-jährige Russe ist mit einer Deutschen verheiratet. Er kam Ende 2001 im Rahmen des Familienzuzuges nach Deutschland. Herr Iwanowitsch hat schnell erkannt, dass dürftige Deutschkenntnisse ihm nicht erlauben werden, seinem erlernten Beruf als Journalist nachzugehen. Die einzige Berufsperspektive sah er daher in der Selbstständigkeit. Das wichtigste Gründungsmotiv war dabei die Existenzsicherung seiner Familie, die auf Sozialhilfe angewiesen war.

Sowohl seine persönlichen als auch seine fachlichen Voraussetzungen für die Selbstständigkeit stimmten: Seine langjährige Arbeit als Chefredakteur der russischen polygraphischen Fachzeitschrift „Presse und Werbung“ ermöglichte ihm ein qualifiziertes Urteil über die Bedürfnisse russischer Drucker und über das Marktvolumen. Noch wichtiger waren seine persönlichen Kontakte zu den russischen Polygraphen, entsprechenden Verbänden und Ministerien. Er verfügt über fundierte Fachkenntnisse im Bereich der Drucktechnik und Betriebsorganisation. In der Zeit von 2000 bis 2001 war er Gastdozent an einer russischen Hochschule für Polygraphie und hielt Vorlesungen zum Thema „Organisation eines polygraphischen Betriebes“. Auch die Marktsituation war für die Gründung sehr günstig. Der Markt für Gebrauchtmaschinen in Osteuropa befindet sich derzeit im Aufschwung. Deutsche Drucktechnik ist dabei besonders begehrt.

Im Laufe seiner Vorbereitungen auf die Selbständigkeit hat Herr Iwanowitsch über Bekannte vom RFZ erfahren. Beim ersten Beratungsgespräch im April 2003 wurde er ausführlich über die Gründungsmöglichkeiten aus der Sozialhilfe heraus informiert. Für ihn kamen die Förderung aus den Mitteln des Europäischen Sozialfonds oder Hilfeleistungen gemäß §30 BSHG in Frage. Nach der gemeinsamen Erwägung der Pros und Contras hat er sich für einen Antrag auf Hilfeleistungen nach §30 BSHG entschieden.

Diesem Antrag ist laut den Bedingungen des Sozialhilfeträgers ein ausführliches Unternehmenskonzept mit einem Investitionsplan, einer Rentabilitäts- und einer Liquiditätsvorschau beizulegen. Im Rahmen seiner Beratung beim RFZ wurden die Inhalte eines solchen Konzeptes ausführlich besprochen.

Glücklicherweise war Herrn Iwanowitschs Idee nicht kapitalintensiv. Er brauchte lediglich einen Arbeitsplatz zu Hause, ausgestattet mit einem PC mit Internetanschluss, Drucker und Telefonanschluss. Dazu kam noch ein Mobiltelefon. Im Laufe weiterer Gespräche hat Herr Iwanowitsch ausführliche Erklärungen über das deutsche Steuersystem und die für ihn relevanten Steuerarten erhalten. Auch die Rechtsformen für eine Unternehmensgründung mit ihren Vor- und Nachteilen wurden detailliert erörtert.

Nachdem Herr Iwanowitsch sein Konzept erarbeitet hat, lag es dem RFZ zur Korrektur vor. Nach den abschließenden Korrekturen reichte er sein Konzept als Anlage zu seinem Antrag auf Hilfeleistungen gemäß §30 BSHG ein. Sein Vorhaben wurde positiv beurteilt, und er konnte somit in den ersten sechs Monaten seiner Gründung staatliche Hilfeleistungen beziehen.

Mit Zuversicht blickt Herr Iwanowitsch in die Zukunft. Er wird allmählich zum Großhändler: Selbst große, im russischen Druckmaschinenhandel tätige Firmen, kaufen bei ihm. Seine Internetseiten verzeichnen monatlich bis zu tausend Besuche. Für die Zukunft plant er eine Erweiterung seiner Angebotspalette und möchte nicht nur Gebrauchtmaschinen, sondern auch neue Drucktechnik anbieten.

3.1.3 Khaled El Sayed

Das mobile Reisebüro

In der generell eher angeschlagenen Tourismusbranche wollte sich Herr El Sayed, gebürtiger Ägypter, niederlassen. Der branchenbedingt schlechten Ausgangssituation kann er jedoch eine fundierte Ausbildung (gelernter Reiseverkehrskaufmann und abgeschlossene Ausbildung als Datenbankadministrator), Berufserfahrung sowohl in seinem Herkunftsland als auch in Deutschland und nicht zuletzt ein durchdachtes Konzept mit sorgfältig gewählten Angebotsschwerpunkten, Kooperationspartnern und vergleichsweise geringem finanziellem Risiko entgegensetzen.

Der erste Kontakt kam 2003 auf der START-Messe für Existenzgründer, auf welcher das RFZ mit einem Stand vertreten war, zustande. Kurz danach nahm er an dem RFZ-/AEF-Wochenendseminar für Existenzgründer teil.

Das Vorhaben von Herrn El Sayed war, für einen süddeutschen Anbieter, dessen Reisen über lokale Vertragshändler in Form „mobiler Reisebüros“ verkauft werden, die Region Düsseldorf und Umgebung abzudecken. Die Gründung sollte jedoch – obwohl zunächst als kleines Heimbüro mit mobiler Dienstleistung geplant – nicht als freier Handelsvertreter, sondern als Vollreiseagentur erfolgen. Neben dem Vertrieb von Reisen des Anbieters aus Süddeutschland plante Herr El Sayed auch die Veranstaltung eigener Reisen. Entsprechende Erfahrungen hatte er in einem Reisebüro, wo er mit den gängigen Computerreservierungssystemen (CRS) vertraut wurde, sowie als Studienreiseleiter bereits erworben. Er wollte sich insbesondere auf die Region Nordafrika (v. a. Ägypten und Jordanien) konzentrieren, in welcher er durch seine Herkunft als gebürtiger Ägypter und seine bisherige Berufstätigkeit verschiedene Reiseziele sowie Anbieter von Busreisen, Kreuzfahrten und Hotels persönlich kennt.

Es wurde im RFZ zusammen mit dem Klienten ein Unternehmenskonzept für die zwei Geschäftsbereiche erarbeitet. Trotz der derzeitigen Zurückhaltung der IHK’s in Branchen wie Tourismus und Gastronomie hat die IHK Düsseldorf, die in diesem Fall als fachkundige Stelle mit der Stellungnahme über die Tragfähigkeit des Vorhabens betraut wurde, das Gründungskonzept und die entsprechenden Kalkulationen positiv beurteilt. Mit Hilfe dieses Gutachtens konnte letztlich auch ein Antrag auf Überbrückungsgeld beim zuständigen Arbeitsamt (heute: Arbeitsagentur) gestellt und bewilligt werden.

In der zweiten März-Woche 2004 wurde das Gewerbe angemeldet. Umgehend hat er Werbeanzeigen veröffentlicht und die Erstellung einer Webseite in Angriff genommen. Er hat inzwischen bereits Reisen seines Kooperationspartners vermittelt und auch für einen Privatkunden schon seine erste eigene Reise nach Ägypten organisiert und verkauft. Im April konnte er einen Vertrag mit Egypt Air abschließen.

Mittlerweile hat er Südindien als neue Destination in sein Angebot mit aufgenommen und dort bereits eine Reiseagentur und ein Hotel im Wellness-Bereich als Partner gewonnen. Weitere Auftragsgruppenreisen, die er bei Vereinen und Verbänden anbieten wird, sind in Vorbereitung.

3.1.4 John Mancini

Eröffnung einer Sprachschule in Köln
John Mancini ist Ire italienischer Herkunft. Die Kölner Zweigstelle der von ihm zuvor bereits in einer anderen Stadt gegründeten Sprachschule wurde 2003 von Herrn Mancini mit zunächst vier festen Mitarbeitern eröffnet. Der Aufbau der Sprachschule in Köln war mit Hilfe eines Hausbankkredits finanziert worden. 

Kurz danach wurde bereits mit der Planung der Einstellung von zwei pädagogischen Leitern und von weiteren Honorarkräften in Köln begonnen. Für die 2004 stattfindende Festigung ist jedoch die Beantragung öffentlicher Fördermittel geplant. Im Rahmen dieser Expansion wurden zu Jahresbeginn 2004 bereits zwei weitere feste Mitarbeiter in der Kölner Zweigstelle eingestellt. Ein weiterer freiberuflicher Sprachlehrer konnte vom RFZ an Herrn Mancini vermittelt werden und ist seit Anfang Mai freier Mitarbeiter in der Kölner Zweigstelle.

3.1.5 Denise Williams
Yoga-Studio und Wellness-Massagen

Die US-Amerikanerin konsultierte das RFZ bezüglich ihres Vorhabens, sich als Masseurin in Köln selbstständig zu machen. Sie hatte verschiedene Fragen hinsichtlich Vorgehensweise und Zeitpunkt der Gewerbeanmeldung sowie bezüglich Versicherungen für Selbstständige und Finanzierungsmöglichkeiten. Schnell konnten zwei Problembereiche identifiziert werden, die beide die Art des geplanten Gewerbebetriebs betrafen. Für eine selbstständige Erwerbstätigkeit als Masseurin ist nach dem Gesetz über die Berufe in der Physiotherapie eine entsprechende Ausbildung erforderlich, über die Frau Williams nach erster Durchsicht ihrer Zertifikate nicht zu verfügen schien. Da sie jedoch über verschiedene Grundausbildungen und auch über langjährige Berufserfahrung in den USA verfügte, wurde ihr die Möglichkeit erläutert, sich im Bereich Yoga- und Feel-well-Massagen selbstständig zu machen.

Hinsichtlich ihrer Pläne, auch Snacks und offene Getränke zum sofortigen Verzehr anzubieten, wurde auf die Erfordernis einer Gaststättenerlaubnis aufmerksam gemacht.

Für die Gewerbeanmeldung wurde ihr die Adresse des zuständigen Bürgeramts ausgehändigt. Des weiteren erhielt sie Merkblätter über Existenzgründung in Heilberufen und zur Anmeldung von Gaststättengewerben mit entsprechenden Checklisten, Informationen über eventuelle Anerkennungsmöglichkeiten ihrer in den USA erworbenen Ausbildung und eine Kontaktadresse zur weiteren Beratung im Gesundheitsamt.

Frau Williams entschied sich für eine Kompromisslösung. Sie wollte sich zusammen mit einer deutschen Kollegin nun umgehend selbstständig machen und verzichtete daher darauf, eine Anerkennung ihrer Ausbildungen als Medizinische Masseurin zu beantragen. Auch verzichtete sie auf den Verkauf von Speisen und Getränken.

Ein Bankkredit wurde bewilligt und das Gewerbe sodann angemeldet. Räume wurden bezogen im Gebäudekomplex des historischen Erft-Hauses in Köln – wettbewerbsstrategisch ein sehr günstiger Standort, da im Erdgeschoss eine Filiale des Fitness-Studios „Kieser-Training“ untergebracht ist und so bereits zur Eröffnung und den Tagen danach viele Personen den Loft besuchten.

Vom 1. - 2. Mai fand ein großes Eröffnungsfest in den neuen Räumen statt, zu welchem 60 Besucher kamen.

3.1.6 Gaspar Fernandes
Portugiesischer Dienstleistungsanbieter: Vermittlung von Reisen und Auslandsvertretung für portugiesische Unternehmen

Herr Fernandes aus Overath war auf dem Ludwigshafener Workshop „Zugewanderte als Chance – Chancen für Zuwanderer“ der Akademie Klausenhof, an dessen Organisation und Vortragsprogramm das RFZ im November 2003 beteiligt war, auf das RFZ aufmerksam geworden. Herrn Fernandes’ Absicht war es, sich ebenfalls in der – generell eher angeschlagenen – Tourismusbranche selbstständig zu machen. Diese zunächst eher schwierige Ausgangssituation im Tourismussektor glich Herr Fernandes durch eine langjährige Branchen- und Berufserfahrung aus. Er arbeitete 12 Jahre als leitender Angestellter bei einem mittelständischen und spezialisierten Reiseveranstalter im kaufmännischen, Produkt- und Vertriebsbereich. Bei seinem vorherigen Arbeitgeber plante und leitete er den Direktvertrieb eigenverantwortlich. Auch hat er durch seine bisherigen Tätigkeiten Kontakte zu potenziellen Kunden und Anbietern und verfügt somit bereits über einen entsprechenden Bekanntheitsgrad.

Ein weiterer Wettbewerbsvorteil Herrn Fernandes’ gegenüber anderen Anbietern ist seine Kenntnis der portugiesischen Sprache auf muttersprachlichem Niveau und seine genaue Kenntnis der Produkte (Hotels usw.), die er anzubieten beabsichtigte.

Ein dritter Vorteil ist – im Sinne einer Risikodiversifizierung – ein breit gefächertes Konzept, welches neben der Vermittlung von Reisen auch die Industrie- und Handelsvertretung portugiesischer Produkte oder Unternehmen (beispielsweise Hotelketten) auf dem deutschen Markt umfasst.

Schließlich wählte Herr Fernandes auch ein optimales Timing für seine Gründung: Für die bevorstehende Fußball-Europameisterschaft in Portugal ist er als portugiesischer Reiseanbieter in Deutschland rechtzeitig auf dem Markt.

Das Dienstleistungsangebot von Herrn Fernandes setzt sich im Bereich Reisevermittlung nach dem Baukastenprinzip zusammen. Es werden sowohl einzelne Reisebausteine angeboten, die von ihm direkt eingekauft werden, als auch Komplettlösungen aus diesen.

Die Investitionskosten konnten relativ niedrig gehalten werden: Das Equipment brachte Herr Fernandes mit ein, und auch die Destinationen und Hotels in Portugal waren bereits bekannt, so dass keine kostspieligen Vorab-Erkundigungsreisen mehr erforderlich waren. Herr Fernandes verzichtete daher zunächst auf eine Kreditaufnahme und behält sich diese Möglichkeit für eine eventuelle spätere Festigung vor.

Im April 2004 hat Herr Fernandes seinen Konzeptentwurf vorgelegt. Das Konzept wurde im RFZ durch fehlende Angaben ergänzt. Zum 01.05. hat Herr Fernandes sein Gewerbe angemeldet und Überbrückungsgeld beantragt. Die Fertigstellung der Webseite ist für Anfang Juni geplant.

Nach der Etablierung auf dem portugiesischen Reisemarkt plant Herr Fernandes, andere Destinationen insbesondere des portugiesischsprachigen Raums in sein Angebot mit aufzunehmen und auch den Geschäftsbereich „Handelsvertretung“ weiter auszubauen. Hierfür ist auch die Beantragung eines Kredites geplant. Über die für ihn auf Grundlage seiner Eckdaten (Existenzfestigung, Möglichkeit der Sicherheitenstellung, Eigenkapital, eher geringer Finanzierungsbedarf) geeigneten KfW-Kreditprogramme und die entsprechenden Erfordernisse wurde Herr Fernandes im RFZ vorab bereits beraten.

3.1.7 Jasmin Taşdelen
Türkische Rechtsanwältin aus Köln

Jasmin Taşdelen ist mit 7 Jahren aus einem anatolischen Dorf in Deutschland eingereist. Während ihres Jura-Studiums konnte sie durch ihre diversen Nebentätigkeit ihren Lebensunterhalt bestreiten. Mit 25 Jahren wurde sie Mutter, hat ihr Studium jedoch dennoch fortgesetzt. Nach erfolgreichem Abschluss hat sie ihre Zulassung beantragt und sich selbstständig gemacht. Ihre Kanzlei, die sie erfolgreich führt, befindet sich in Köln. Ihre Schwerpunkte sind Ausländerrecht und Familienrecht. Sie plant, ihre Spezialgebiete auch noch auf die Bereiche Wirtschafts- und Handelsrecht auszuweiten.

Sie hat das RFZ zwecks allgemeiner Beratung aufgesucht. Sie wollte noch einen weiteren Rechtsanwalt und eine Auszubildende bei sich einstellen. Zwecks Realisierung dieser Festigung benötigt sie Kapital in Höhe von 40.000 €. Im RFZ erhielt sie praktische Hilfe bei der Erstellung des von der Hausbank angeforderten Unternehmenskonzepts. Ihr wurden alle öffentlichen Rahmenbedingungen erklärt, wonach sie mit diesen Ratschlägen ihre Hausbank aufgesucht hat und auch das benötigte Investitionskapital erhalten hat.

3.1.8 Fábio Mendes
Die „Ich-AG“: Training, Beratung und Seminare für deutsche und brasilianische Führungskräfte zur Auslandsvorbereitung

Der Brasilianer Fábio Mendes aus Königswinter arbeitete zuletzt im Verband portugiesischer Unternehmen (VPU) e. V. und wandte sich an das RFZ hinsichtlich Gründungsplänen im Bereich Übersetzungsdienstleistungen und/oder Tourismus. 

Seine Fragen bezogen sich insbesondere auf die Förderprogramme der KfW-Mittelstandsbank und der Bundesanstalt für Arbeit.

Hinsichtlich der für ihn in Frage kommenden öffentlichen Förderprogramme erwies sich in seinem Fall der sogenannte „Ich-AG“-Existenzgründungszuschuss“ des Arbeitsamts als die für ihn rentabelste Alternative.

Mendes ist seit Juni 2003 als Freiberufler im Bereich Übersetzungen/
Trainingsmaßnahmen/Betreuung deutscher und brasilianischer/portugiesischer Firmen tätig. Er unterrichtet Mitarbeiter verschiedener Firmen einzeln und in Gruppen Portugiesisch. Übersetzungen bietet er aus den Sprachen Deutsch, Englisch und Spanisch ins Portugiesische an und hat sich entsprechend seiner Ausbildung und Berufserfahrung auf die Bereiche Industrie, Telekommunikation, Werbung, Recht, Theologie, Logistik und Technik konzentriert. Unter anderem führt er gegenwärtig in Zusammenarbeit mit einem renommierten nordrhein-westfälischen Weiterbildungsinstitut Trainingsmaßnahmen für deutsche und brasilianische Führungskräfte zur Auslandsvorbereitung durch.

3.1.9 Ilias Garvanos
KfZ-Dienstleistungsfirma, geplante Festigung im Bereich Softwareentwicklung

Ilias Garvanos ist in Deutschland geborener Grieche und somit Zuwanderer der zweiten Generation. Er ist Geschäftsführer einer KfZ-Technologiefirma (GmbH), einem Kölner Dienstleistungsunternehmen der Automobilindustrie mit insgesamt zwei Niederlassungen in Deutschland. Das Dienstleistungsangebot beinhaltet u. a.

· Erstellung technischer Dokumentationen,

· Ermittlung von Arbeitszeiten und Arbeitswerten (bspw. für Kostenvoranschläge, Werkstattorganisation und dergleichen) (Zeitwirtschaft nach REFA) sowie 

· Entwicklung entsprechender Softwaretools.

Zu seinen Kunden zählen zwei große Automobilhersteller aus Deutschland.

Geplant ist eine Expansion / Existenzfestigung in folgenden beiden Bereichen:

1. Gründung einer weiteren Niederlassung

Hierfür werden Betriebsmittel in Höhe von 50.000 € sowie drei neue Mitarbeiter benötigt werden.

Entsprechende Nachfrage besteht bereits: Das Unternehmen ist mittlerweile das Einzige, mit welchem einer der beiden Automobilhersteller im Bereich „technische Dokumentation für Kfz(-Teile)“ noch zusammenarbeitet. Für das Unternehmen des Klienten wäre somit nach dessen Schätzung eine Umsatzsteigerung von 100 % möglich.

2. Neuer Geschäftsbereich (ggf. auch als neue GmbH) Produktentwicklung

Hierfür besteht ein Kapitalbedarf von 500.000 €. Es werden ebenfalls drei Mitarbeiter benötigt.

Ziel ist die Entwicklung einer speziellen Software, mit deren Hilfe letzten End u. a. ein verbessertes Qualitätsmanagement gewährleistet wäre.

Hinsichtlich des ersten Investitionsbereichs, der Gründung einer neuen Niederlassung, wurde auf den „KfW-Unternehmerkredit“ sowie das „KfW-Unternehmerkapital“ (teilweise mit Nachrangkapital) hingewiesen. Ferner wurde die Lohnkostenbeihilfe des Arbeitsamts erläutert, die als Zuschuss, jedoch unter bestimmten Voraussetzungen ( – Einstellung gegenwärtig arbeitsloser Personen – ) erhältlich ist, anders als das „KfW-Unternehmerkapital für Arbeit“, das zwar (nur) als Kredit, jedoch seit 01.03.04 auch ohne die genannten Auflagen bei der KfW-Mittelstandsbank beantragt werden kann. Es wurde darauf aufmerksam gemacht, dass beide Programme kombinierbar sind.

Bezüglich des zweiten Investitionsbereichs wiederum, dem Aufbau eines Geschäftsbereichs „Produktentwicklung“ (ggf. als GmbH) wurde auf das Technologie- und Innovationsprogramm (TIP) des Landes Nordrhein-Westfalen hingewiesen. In einem zweiten Gespräch, zu dem Herr Garvanos, dieses Mal zusammen mit seinem Unternehmensberater, das RFZ nochmals aufsuchte, wurden konkret Programmvoraussetzungen, Antragsformalitäten sowie Formulare erläutert und Ansprechpersonen beim Projektträger des Programms, über welches eine Förderung von bis zu 100 % gewährt werden kann, genannt.

Für beide genannten Investitionsbereiche wurde ferner das Beratungsprogramm Wirtschaft (BPW) des Landes Nordrhein-Westfalen sowie die Förderdatenbank des Bundes empfohlen. Schließlich wurden noch Tipps für ein optimales Kundengespräch bei der Bank gegeben und hinsichtlich des Themas Ausbildung auf den RFZ-Projektpartner KAUSA verwiesen.

Das Unternehmenskonzept ist gegenwärtig in Bearbeitung.

3.1.10 Milan Guvetzki

Vertriebsbüro für Hölzer aus Mitteleuropa

Milan Guvetzki hat das Tischlerhandwerk in seinem Heimatland erlernt. Geplant war der Vertrieb eines bestimmten Holzes, welches sich in seiner Beschaffenheit von anderen Hölzern unterscheidet. Die Vorzüge des Holzes liegen unter anderem in der relativen Undurchlässigkeit in Bezug auf Magnetstrahlung und in der besonderen Beschaffenheit des Harzes, durch welche sich eine spätere Lackierung des Holzes erübrigt.

Herrn Guvetzkis Berater und Generalbevollmächtigtem während der Gründungsphase wurde im Rahmen der Beratung im RFZ unter anderem aktuelle Informationen zu Inlandsmessen im Allgemeinen und zu Förderprogrammen für die Teilnahme an Inlandsmessen im Speziellen (z. B. Firmengemeinschaftsstände) zur Verfügung gestellt. Hinsichtlich der Schaffung von Arbeits- und/oder Ausbildungsplätzen wurde ferner auf die verschiedenen Förderprogramme von Land und Bund beziehungsweise der Bundesanstalt (heute: Bundesagentur) für Arbeit hingewiesen.
Herr Guvetzki hat nun zum 01.05.04 ein Vertriebsbüro in Nordrhein-Westfalen gegründet. Geplant ist der Ausbau zum (weiter-)verarbeitenden Betrieb mit insgesamt 7-15 Mitarbeitern.

3.1.11 Sahin Urun

Maßschuhgeschäft

Als äußerst schwieriger und zum Zeitpunkt des Projektendes schließlich doch erfolgreicher Beratungsfall erwies sich die Gründung von Sahin Urun in Köln.

Herr Urun trat an das Regionale Förderzentrum mit der Bitte heran, seinen Businessplan-Entwurf für die Beantragung eines Bankkredits zu überarbeiten. Er hatte ein Konzept, welches auf zwei Beinen stand: Schuhreparaturen und die Fabrikation von Maßschuhen, sowohl nach Schablone (rahmengenäht) als auch komplett handgefertigt. Es wurden verschiedene Überarbeitungen vorgenommen, insbesondere eine beträchtliche Erhöhung der Betriebskosten auf ein branchenübliches Niveau. Als Vergleichsbasis wurden einschlägige Studien und Brancheninformationen zugrunde gelegt. Betriebliche Versicherungen wurden eingearbeitet, ebenso Maklerprovision. Die Absatzpreise, die der Gründer an den Preisen eines etablierten Berliner Fachgeschäfts ausgerichtet hatte, wurden der Realität eines Berufseinsteigers in Köln angepasst und niedriger angesetzt. Im Zuge der Beratung stellte sich auch heraus, dass es in Köln bereits über 200 Handwerksunternehmen „Schuhmacher“ und sogar auch einige Maßschuhhersteller gibt. Es wurde darauf hin eine ausführliche Konkurrenzanalyse durchgeführt. Dabei zeigte sich, dass die anderen Maßschuhhersteller, mit welchen Herr Urun in der Tat auch bereits in Kontakt stand oder sogar befreundet war, entweder einen abweichenden Angebotsschwerpunkt (bspw. ausschließlich orthopädische Maßschuhe) hatten oder aber – beispielsweise aus Altersgründen – die nachgefragten Maßschuhe bereits nicht mehr alleine herzustellen in der Lage waren.

Nichtsdestotrotz wurde in Hinblick auf den Geschäftsbereich „Schuhreparaturen“ dahingehend beraten, vorzugsweise in einem der umliegenden Stadtteile ein zentrales, belebtes und weitgehend konkurrenzfreies Geschäftslokal zu beziehen anstelle eines Ladenlokals in der noch etwas belebteren Neustadt, bei welchem die Miete jedoch nahezu doppelt so teuer gewesen wäre und es in nächster Nähe bereits vier andere Schuhmacher gegeben hätte.

Ein nächster Schwerpunkt der Beratung war das Marketing. In dem dem RFZ vorgelegten Konzeptentwurf war die Entwicklung einer Marketingstrategie auf den Zeitpunkt nach der Gründung aufgeschoben worden. In mehreren Beratungssitzungen wurde auf Anraten des Beraters daraufhin ein Konzept erarbeitet, welches die diversen Werbemaßnahmen (differenziert nach den beiden Geschäftsbereichen) nicht nur genauesten darlegte, sondern auch künftige Kooperationspartner nannte. So wurde bspw. empfohlen, mit Geschäften, welche die gleiche Kundenzielgruppe ansprechen, zu kooperieren, d. h. Schuhreparaturgeschäfte, Hotels und exklusive Damen-/
Herrenausstatter, und ferner Links auf relevanten Webseiten schalten zu lassen.

Dass dies ein Schritt in die richtige Richtung war, zeigte das nächste Bankgespräch, in welchem sogar noch eine weitere Aufstockung der Werbekosten nahe gelegt wurde.

Auch wurde dem angehenden Gründer in der Beratung im RFZ empfohlen, die Zielgruppe genauer zu definieren und sich verschiedene formlose Anfragen nach Schuhanfertigungen, die an ihn bereits gerichtet worden waren, schriftlich geben zu lassen. Diese wurden im endgültigen Entwurf des Unternehmenskonzepts beigelegt, um so die anderenfalls möglicherweise nicht glaubwürdigen hohen Umsatzzahlen zu erklären, die gerade für die ersten Monate kalkuliert worden waren.

Sehr schwierig gestaltete sich die Wahl der Angebotspreise und der anvisierten Produktionsmengen. In Vorgesprächen mit der Handwerkskammer, verschiedenen Geschäftsbanken und dem „Quattro“-Projekt des Bundesforschungsministerium, innerhalb dessen die Mitarbeit Herrn Uruns an der Entwicklung einer speziellen Fabrikationssoftware geplant war, zeigten sich beträchtliche Diskrepanzen in der Beurteilung der Tragfähigkeit der geplanten zwei Geschäftsbereiche. Die Schwerpunkte zwischen den Bereichen „Maßschuhe“ und „Schuhreparaturen“ wurden zugunsten der Schuhreparaturen neu verteilt und in Hinblick auf eine Beteiligung des Bundesprojekts die Relationen von rahmen- zu handgenähten Maßschuhen geändert, mit der Folge, dass ein Antrag bei der Bürgschaftsbank endgültig negativ beschieden wurde.

Da in Anbetracht Herrn Uruns geringer Eigenkapitaldeckung die Geschäftsbank eine Bürgschaft der Bürgschaftsbank zur Grundvoraussetzung für eine weitere Kreditbearbeitung gemacht hatte, schienen somit alle Hoffnungen auf eine Existenzgründung zerschlagen. Das wunschgemäß überarbeitete Konzept weckte nun jedoch zunehmend das Interesse von Handwerkskammer und Geschäftsbank. Unterstützt von einem wohlwollenden Gutachten der Handwerkskammer entschied sich in der Geschäftsbank der zuständige Bereichsdirektor „Existenzgründungen/Förderkredite“ auf Anfrage doch zu einer nochmaligen Prüfung des Konzepts, das zuvor von einer Mitarbeiterin der selben Bankfiliale abgelehnt worden war.

Im zweiten Anlauf wurde das Vorhaben von der Hausbank nun doch wohlwollend beurteilt und Herr Urun zur Unterschrift seines Kreditantrags in die Bank gebeten. Die Zusage der KfW-Mittelstandsbank erfolgte mittlerweile ebenfalls, so dass Herr Urun sein Geschäft in Kürze eröffnen kann.

Die im Grunde genommen größte Hürde war hier sicherlich in der relativ geringen Ausstattung mit Eigenkapital und Sicherheiten zu sehen, was – wie in Kapitel 2.2.4 Kreditsituation beschrieben – der häufigste Ablehnungsgrund der Banken ist.

Das charakteristische an dieser Gründung ist, dass es sich hierbei durchaus um einen erfahrenen Fachmann mit langjähriger Berufserfahrung und fundierten Branchenkenntnissen handelt, der ohne die flankierende Beratung sein Vorhaben möglicherweise nicht hätte realisieren können. Herr Urun verfügt über Ausbildung und Berufserfahrung jeweils sowohl in Deutschland als auch seinem Herkunftsland. Er war sogar überdurchschnittlich firm in der Bearbeitung und Veränderung der Konzeptvorlagen in Word und Excel. Jedoch deckten die ersten Konzeptentwürfe mehr die fachlichen Aspekte und zu wenig die Bereiche Kundenakquise, Standortanalyse usw. ab. Auch das gegenwärtig nur mäßig günstige Gründerklima kam erschwerend hinzu. Möglicherweise hätten die mitunter zermürbenden Verhandlungen mit den beteiligten Einrichtungen hinsichtlich Meisterqualifikation (bis 2003 noch erforderlich), Gutachten, Bürgschaft, Bankkredit und nicht zuletzt eine aus verständlichen Gründen ungeduldig werdenden Arbeitsvermittlerin die Ausdauer eines qualifizierten, aber im Alleingang gründenden Fachmanns vorzeitig überfordert.

So aber gehört er zu den vielen Fachleuten ausländischer Herkunft, die neben einer großen Neigung zur Selbstständigkeit auch über entsprechende selbstständige Erfahrung verfügen und somit in Deutschland, einem Staat mit eher geringer Gründungsbereitschaft, erfolgreich zu einer Kultur der Selbstständigkeit beitragen können.

3.1.12 Unterstützung von Kooperationen 

Darüber hinaus wurden verschiedene Unternehmenskooperationen begleitet. In Zusammenarbeit mit dem PIHZ Informationszentrum für deutsch-polnische Zusammenarbeit (Bonn) wurden Informationen für mehrere deutsche sowie polnische Unternehmen zusammengestellt, wie z. B. für ein nordrhein-westfälisches Unternehmen zum Thema „Förderung von Auslandsinvestitionen“ im Rahmen ihres Beteiligungsprojekts in Polen, welches mittlerweile realisiert wurde. Für ein weiteres Unternehmen aus dem Bereich der Werktechnik wurden im Rahmen seines Einstiegs in den polnischen Markt unter anderem Informationen über das Auslandsmesseprogramm und die Außenwirtschaftsportale von Bund und Land sowie über aktuelle Delegationsreisen der Landesregierung Nordrhein-Westfalen zusammengetragen. Über das PIHZ wurde die Firma schließlich mit einem Produktionsunternehmen in einer polnischen Sonderwirtschaftszone vermittelt. Für weitere ausländische Unternehmen, deren Kooperationsprojekte respektive Gründungen in Nordrhein-Westfalen in Vorbereitung sind (bspw. die Gründung einer Entwicklungsgesellschaft mit Produktion und Vertrieb) wurden auf Arbeits- und Ausbildungsförderung und auf Beratungskostenzuschüsse hingewiesen.

4 Statistik und Auswertungen

4.1 Haushaltsjahr 2003

4.1.1 Beratungsleistungen

Im Zeitraum vom 01.01.2003 bis zum 31.12.2003 wurden insgesamt 424 Beratungen (vollständige Auflistung der Namen und statistische Angaben: siehe Anlage 1.1) durchgeführt.

Die türkischen Migranten (136 Personen oder 32%) sowie Zuwanderer aus den Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion (112 Personen oder 26%) waren dabei überproportional vertreten. Auf diese beiden Gruppen entfielen 58% aller Beratungen.

Die Anteil der Beratenen aus den EU-Ländern lag bei 24%.
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Die meisten Existenzgründungen (33%) wurden im Dienstleistungsbereich anvisiert. Die Dienstleistungspalette reicht vom ambulanten Krankenpflegedienst bis zur Organisation eines privaten Rundfunksenders.

Danach folgen Einzelhandel und Gastronomie jeweils mit 14% sowie Export/Import (12%) und freie Berufe, jeweils mit 12%.
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4.1.2 Existenzgründungen

Im Zeitraum vom 01.01.2003 bis zum 31.12.2003 haben sich 82 Migranten (siehe Anlage 1.2) der insgesamt 424 beratenen Klienten selbständig gemacht. Somit endete fast jede vierte Beratung mit einer Existenzgründung.

Die meisten Existenzgründungen erfolgten durch türkische Migranten (35%).Ihnen folgen die Migranten aus den Ländern ehemaligen Sowjetunion (25%) und aus den EU-Ländern (22%).
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Die meisten Existenzgründungen entfallen auf den Dienstleistungssektor (29%). Danach folgen der Einzelhandel (17%), freie Berufe und Export/Import jeweils mit (16%).
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4.1.3 Existenzfestigungen

Im Zeitraum vom 01.01.2003 bis zum 31.12.2003 haben 26 Migranten (siehe Anlage 1.3) bereits bestehende eigene Existenzen gefestigt.

Die türkischen Migranten (65%) waren dabei überproportional vertreten.

4.1.4 Zusammenfassung

Beratungsleistungen

Im Zeitraum vom 01.01.2003 bis zum 31.12.2003 wurden insgesamt 424 Beratungen durchgeführt:

· In 239 Fällen (56,4%) wurde eine Gründung aus der Arbeitslosigkeit bzw. aus der Sozialhilfe angestrebt.
· In 361 Fällen (85,1%) waren Neugründungen beabsichtigt.
Existenzgründungen:

82 Migranten (19,3%) haben sich im o.g. Zeitraum selbständig gemacht:

· In 48 Fällen (58,5%) fand eine Gründung aus der Arbeitslosigkeit resp. aus der Sozialhilfe statt.
· Von den 82 Existenzgründungen erfolgten 75 (91,5%) als Neugründungen und 7 (8,5%) durch Übernahme/Fortführung bestehender Unternehmen.
· Durch die Neugründungen sind mind. 52 zusätzliche Arbeitsplätze entstanden. 

· Rechnet man die Zahl der Neugründer (79) dazu, kann man bei diesen Gründungen insgesamt von der Entstehung von 131 Arbeitsplätzen ausgehen.

Existenzfestigungen:

26 Migranten (6,1%) haben bereits bestehende eigene Existenzen gefestigt:

· Durch die Existenzfestigungen sind mind. 28 zusätzliche Arbeitsplätze entstanden.

4.2 Haushaltsjahr 2004

4.2.1 Beratungsleistungen

Im Zeitraum vom 01.01.2004 bis zum 16.04.2004 wurden insgesamt 111 Beratungen (siehe Anlage 1.4) durchgeführt.

Die türkischen Migranten (34 Personen oder 27%) sowie Zuwanderer aus den Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion (30 Personen oder 25%) waren dabei überproportional vertreten. Auf diese beiden Gruppen entfielen 53% aller Beratungen. Auf die Beratenen aus den EU-Ländern entfielen insgesamt 43% aller Beratungen.
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Die meisten Existenzgründungen (29%) wurden im sonst. Dienstleistungsbereich anvisiert. Danach folgten Einzelhandel (17%), Handelsvertretungen (13%) und freie Berufe (12%). 

Auf Gastronomie und Handwerk und freie Berufe entfielen jeweils 11% aller Beratungen. 
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4.2.2 Existenzgründungen

Im Zeitraum vom 01.01.2004 bis zum 16.04.2004 haben sich 18 (16,2%) Migranten (siehe Anlage 1.5) der insgesamt 111 beratenen Klienten selbständig gemacht. 

Die meisten Existenzgründungen erfolgten durch türkische Migranten (27%). Ihnen folgen die Migranten aus den Ländern der ehemaligen Sowjetunion (17%) und aus Portugal (11%).
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Die meisten Existenzgründungen entfallen auf die freien Berufe (43%) und auf den sonst. Dienstleistungssektor (40%). Danach folgen der Einzelhandel und das Handwerk, jeweils mit 7%.Den letzten Platz belegt Gastronomie (3%).
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4.2.3 Existenzfestigungen

Im Zeitraum vom 01.01.2004 bis zum 16.04.2004 haben 5 Migranten (Tabelle ..., im Anhang) bereits bestehende eigene Existenzen im Dienstleistungsbereich (3 Inhaber), im Einzelhandel
 (1 Inhaber) und im produzierenden Gewerbe (1 Inhaber) gefestigt.

Dadurch sind 17 zusätzliche Arbeitsplätze entstanden.

4.2.4 Zusammenfassung

Beratungsleistungen

Im Zeitraum vom 01.01.2004 bis zum 16.04.2004 wurden insgesamt 111 Beratungen durchgeführt:

· In 68 Fällen (61,3%) wurde eine Gründung aus der Arbeitslosigkeit bzw. aus der Sozialhilfe angestrebt.

· In 97 Fällen (87,4%) waren Neugründungen beabsichtigt.
Existenzgründungen

18 Migranten (16,2%) haben sich im o.g. Zeitraum selbständig gemacht:

· In 11 Fällen (61,1%) fand eine Gründung aus der Arbeitslosigkeit resp. aus der Sozialhilfe statt.
· Von den 18 Existenzgründungen erfolgten 17 (94,4%) als Neugründungen und 1 durch Übernahme/Fortführung bestehender Unternehmen.
· Durch die Neugründungen sind mind. 7 zusätzliche Arbeitsplätze entstanden. 

· Rechnet man die Zahl der Neugründer (19
) dazu, kann man bei diesen Gründungen insgesamt von der Entstehung von 26 Arbeitsplätzen ausgehen.

Existenzfestigungen

5 Migranten (4,5%) haben bereits bestehende eigene Existenzen gefestigt:

· Durch die Existenzfestigungen sind mind. 17 zusätzliche Arbeitsplätze entstanden.

Gesamtlaufzeit (01.05.2001 - 30.04.2004)

4.2.5 Beratungsleistungen

Während der gesamten dreijährigen Projektlaufzeit wurden insgesamt 748 Beratungen durchgeführt, die sich in den Jahren 2001 bis 2004 hinsichtlich der Merkmale „Nationalität des Klienten“ und „erfolgte Gründung“ respektive „Festigung“ folgendermaßen aufteilten:

Tab. 1:  BERATUNGSERGEBNISSE 2001-2004

	 
	HERKUNFT
	ERGEBNIS

	
	Europa zusammen
	Afrika
	Amerika
	Asien
	Austr. & 
Ozean.
	Grün-
dung
	Festi-
gung

	
	davon EU-Staaten
	TR
	GUS
	sonst.
	
	
	
	
	
	

	
	ES
	IT
	PT
	GR
	
	
	
	
	
	IIIRII
	sonst.
	
	
	

	2001
	0
	1
	1
	3
	41
	1
	2
	0
	0
	0
	0
	0
	25
	24

	2002
	15
	12
	6
	10
	62
	7
	9
	15
	20
	1
	4
	3
	32
	5

	2003
	10
	49
	4
	19
	136
	112
	20
	21
	20
	13
	17
	3
	82
	26

	2004
	1
	7
	4
	9
	34
	30
	11
	7
	4
	2
	2
	0
	18
	5

	Gesamt 1
	26
	69
	15
	41
	273
	150
	42
	43
	44
	16
	23
	6
	157
	60

	Gesamt 2
	151
	
	
	
	
	
	39
	
	
	

	Gesamt 3
	748
	
	


Von den beratenen Klienten waren circa 73 % männlich und 27 % weiblich.

Die türkischen Migranten (273 Personen oder 37%) sowie Zuwanderer aus den Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion (150 Personen oder 20%) waren dabei überproportional vertreten. Auf diese beiden Gruppen entfielen 57% aller Beratungen.

Auf die Beratenen aus den EU-Ländern entfielen insgesamt 26% aller Beratungen.
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4.2.6 Existenzgründungen und Festigungen

In diesem Zeitraum haben sich 157 Personen (21%) selbständig gemacht. 60 Personen (8%) haben ihre Existenzen gefestigt. Circa 77 % der Gründer waren männlich, 23 % weiblich. Von den Personen, die ihre Existenz festigten, war das Verhältnis von Männern zu Frauen wiederum ähnlich wie bei der gesamten beratenen Klientel, d. h. 73 % männlich und 27 % weiblich.

5 Veranstaltungen

5.1 Seminare

In jedem vollen Jahr wurden vom RFZ durchschnittlich ein Wochenendseminar und zwei Tagesseminare oder Workshops veranstaltet, an welchen insgesamt rund 120 potenzielle Gründer und Festiger aus Nordrhein-Westfalen teilnahmen. Nicht mitgezählt wurden hier Teilnehmer an RFZ-Informationsveranstaltungen oder -Fach​vorträgen ohne expliziten Workshop-Charakter.

Als traditionell können mittlerweile die 3-tägigen Wochenendseminare in einem Gästehaus in Bonn bezeichnet werden, die jeden Herbst von RFZ und AEF e. V. gemeinsam organisiert wurden. In einem umfassenden Vortragsprogramm mit verschiedenen Diskussionsrunden, Workshops und Einzelgesprächen wurden die wesentlichen Aspekte einer geplanten Existenzgründung abgedeckt. Dazu wurden zu verschiedenen Fachgebieten auch Gastreferenten aus Kammern, Rechtsanwalts- und Steuerberatungskanzleien sowie aus Unternehmensberatungen eingeladen. Zwischen den einzelnen Programmpunkten des umfangreichen, bis weit in den Abend reichenden Seminarprogramms sowie beim anschließenden Ausklang wurden die Referenten des RFZ dabei auch vielfach direkt angesprochen, so dass in der Regel mit nahezu allen Seminarteilnehmern auch Einzelgespräche stattfanden. Abgerundet wurde das Programm jedes Mal durch Runde-Tisch-Gepräche mit mittlerweile erfolgreich selbstständigen Teilnehmern vergangener Existenzgründerseminare.

Darüber hinaus wurden in Köln, Bonn und Düsseldorf verschiedene Tagesseminare abgehalten. Je nach Bedarf und Anfrage wurden diese auch für bestimmte ethnische Teilnehmergruppen zweisprachig durchgeführt. So gab es nach einem „spanischen Seminar“ für Teilnehmer aus Spanien und den Ländern Lateinamerikas (November 2002) auch ein Seminar für italienische Existenzgründer und -festiger (Dezember 2003) sowie für eine vorwiegend griechischsprachige Gruppe in Düsseldorf (März 2004). In allen drei Fällen war seitens Einrichtungen, die entweder Kooperationspartner oder Mitglied des Trägervereins FIW e. V. sind, ein entsprechender Bedarf gemeldet worden. Dank der im RFZ und den FIW-Mitgliedsverbänden vorhandenen Sprachkompetenz konnten alle diese Seminare von den Beratern und Mitarbeitern selbst und ohne Zuhilfenahme eines Dolmetschers zweisprachig abgehalten werden.

5.2 Messen und Informationsveranstaltungen

Auch 2003 nahm das RFZ wieder an der START Messe für Existenzgründer teil (26.-28.09.03). Es konnte wieder der bewährte Stand direkt am Eingang der Messehalle gegenüber der KfW-Bank gebucht werden. Dabei wurde wegen der überaus erfolgreichen Zusammenarbeit mit dem Amt für Wirtschaftsförderung der Stadt Bonn im Vorjahr auch 2003 wieder die Entscheidung für einen gemeinsamen Stand getroffen.

Das RFZ organisierte innerhalb des Veranstaltungsprogramms der Gründungsoffensive Go! des Ministeriums für Wirtschaft und Arbeit Nordrhein-Westfalens einen Gründerworkshop. Nach dem Vortragsprogramm, an welchem neben den RFZ-Mitarbeitern auch der Projektleiter der Regionalen Transferstellen, Yunus Ulusoy, als Gastreferent teilnahm, fand ein moderiertes Podiumsgespräch mit zwei Klienten des RFZ statt. Bereits während dieses Gesprächs sowie in der anschließenden Fragerunde gab es eine rege Publikumsbeteiligung. Im Anschluss fanden sich alle Teilnehmer zu der offiziellen Eröffnung des RFZ-Stands ein, zu welcher der VPU e. V. wieder portugiesischen Wein gespendet hatte und eine weitere Klientin des RFZ lateinamerikanische Spezialitäten gestellt hatte.

Insgesamt fanden an drei Tagen 43 ausführliche Einzelberatungen mit potenziellen Existenzgründern statt, zuzüglich 3 Beratungen zu Firmenkooperationen und ca. 20 weitere Gespräche mit Unternehmern und potenziellen Multiplikatoren. Im Laufe der nächsten Wochen fand eine aufwändige Nachbereitung der geführten Gründungsberatungen statt, in deren Rahmen ein Großteil der 43 Gründer auch nochmals individuell angeschrieben und vereinbarungsgemäß mit weiteren, für das jeweilige Vorhaben relevanten Informationen versorgt wurden.

Auf der vom VPU e. V. organisierten Investitions- und Kooperationsbörse in Portugal im Oktober 2003 präsentierte sich auch das RFZ mit einem gemeinsamen Informationsstand und in verschiedenen Zeitungsvorankündigungen und -berichten. Der Kontakt zu Herrn Ferreirinha vom AEP, dem größten Unternehmerverband in Portugal, der am 25.04.2002 im RFZ zu Besuch gewesen war, wurde ausgebaut. Ebenso war das RFZ 2003 wie auch im Jahr davor wieder auf der Messe Europartner, der VPU-Jahresveranstaltung und dem Bocholter Forum für Migration vertreten. Letzteres wurde von der AEF e. V., der Landeszentrale für politische Bildung und der Landesarbeitsgemeinschaft der Ausländerbeiräte zum mittlerweile dreizehnten Mal organisiert.
Auf Informationsveranstaltungen in vier portugiesischen Zentren in Nordrhein-Westfalen (Düsseldorf, Köln, Münster und Dortmund) wurde seit September 2003 das RFZ-Projekt vorgestellt. Im November fand in Zusammenarbeit mit der Akademie Klausenhof und wiederum dem VPU e. V. die Tagung Zugewanderte als Chance – Chancen für Zugewanderte in Ludwigshafen statt, zu welcher neben institutionellen Partnern auch an Gründung interessierte Einzelpersonen aus beiden Bundesländern (Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen) über die Mail-Verteiler der Veranstalter eingeladen wurden. Im Anschluss an einen Vortrag des RFZ-Projektleiters fanden verschiedene Einzelgespräche statt. Die Beratung eines der Teilnehmer wurde im Laufe der folgenden Monate im RFZ fortgesetzt und konnte Ende April mit erfolgter Gründung abgeschlossen werden. (Siehe Kapitel Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden..)

Im Dezember 2003 war das RFZ auf dem ReTra-Gründerforum in Duisburg mit einem Stand vertreten und beriet dort mehrere türkische Gründungswillige.

5.3 Sonstige Veranstaltungen

An verschiedenen anderen Veranstaltungen hat das RFZ darüber hinaus als Gast teilgenommen. Hier zu gehörten EUROKON, eine Konferenz des Zentrums für Türkeistudien mit Beteiligung von Regionalpolitikern und Unternehmern aus Deutschland und der Türkei, sowie ein Treffen von MAB – Melslek Altin Bileziktir, auf welchem türkische Vereine aus Köln und Umgebung zusammen kamen mit dem Ziel der Integration der türkischen Jugendlichen ins Arbeitsleben und der Anregung der türkischen Unternehmen zur Bereitstellung von Ausbildungsplätzen. Anwesend waren über 25 türkische Vereine und Verbände.

Auch an der KAUSA-Veranstaltung Ausbildung in ausländischen Unternehmen nahm das RFZ als geladener Gast im Dezember 2003 teil. In der Diskussionsrunde zum Thema „Neue Zielgruppe – russischsprachige Unternehmer in Deutschland“ berichtete die teilnehmende russische RFZ-Mitarbeiterin von den Erfahrungen mit den russischsprachigen Existentgründern und von Tendenzen in der Entwicklung des „russischen“ Unternehmertums.

5.4 Ausbau von Kooperationen

Seit Projektbeginn wurden insbesondere folgende Einrichtungen kontaktiert oder traten ihrerseits an das RFZ zwecks Aufbau – unterschiedlich enger – Kooperationen heran:

· Arbeitsagenturen Köln und Bonn/Rhein-Sieg

· Ämter für Wirtschaftsförderung Bonn/Rhein-Sieg und Köln

· Industrie- und Handelskammern Köln, Bonn/Rhein-Sieg und Aachen

· Handwerkskammern Köln, Bonn und Aachen

· Botschaften und Konsulate (insbesondere Türkei, Griechenland, Italien)

· KfW-Mittelstandsbank

· KAUSA (Koordinierungsstelle – Ausbildung in ausländischen Unternehmen)

· Pro Qualifizierung

· dortmund-project

· Netzwerk Dienstleistungen Oberhausen

· Kommunale Ausländerbeiräte / Landesarbeitsgemeinschaft der kommunalen Migrantenvertretungen Nordrhein-Westfalen (LAGA)

· Gesundheitszentrum für MigrantInnen, Köln

· Türkisch-Deutscher Unternehmerverein (TDU) e. V.

· Russische Migrantenselbstorganisationen: 
Partner e. V. (Dortmund), Russischer Erfinderclub (Köln), Phoenix e. V.

· Griechische Gemeinden

· netz NRW, Köln

· Caritas – Internationaler Dienst, Köln sowie Düsseldorf

· Internationales Zentrum Groß-St.-Martin, Köln

Darüber hinaus ist das RFZ Partner im Beraternetzwerk von Unternehmerstart Köln (USK) e. V., dem Kölner Beraternetzwerk, in welchem auch IHK, HWK, die Arbeitsagentur Köln, das Amt für Wirtschaftsförderung und die Sparkassen vertreten sind.

Einige der Kooperationen beschränkten sich dabei auf die (je nach Zuständigkeit) gegenseitige Vermittlung von Klienten. Sie beinhalteten fallweise aber auch beispielsweise Referententätigkeiten auf RFZ-/AEF-Gründerseminaren, gemeinsame Veranstaltungen, Hinweise auf Beratungsangebote der betreffenden Partnerorganisation und auch gemeinsame Beratungen.
Seit 2003 fanden darüber hinaus weitere Treffen in den Ämtern für Wirtschaftsförderung der Städte Köln und Bonn statt, sowie bei KAUSA, BQN II und netz NRW, sowohl zu gemeinsamen Beratungsgesprächen mit Klienten als auch zwecks Planung gemeinsamer Maßnahmen und Veranstaltungen. Ähnliche Treffen fanden – oft im Rahmen laufender Beratungen – mit den Handwerkskammern Köln und Aachen sowie mit verschiedenen Banken, die gegenwärtig im Geschäft mit Existenzgründerkrediten führend sind, statt. Auf verschiedenen Veranstaltungen
 sowie über RFZ-Klienten wurden darüber hinaus auch Kontakte zu weiteren Banken gepflegt. 

Zusätzlich wurden folgende Einrichtungen besucht oder ins RFZ eingeladen:

· NAVEND – Zentrum für türkische Studien e. V.

· INTEX (Gründungsinitiative für Aussiedler)

· PIHZ (Polnisches Industrie- und Handelszentrum)

Dabei wurde jeweils das RFZ vorgestellt und eine Zusammenarbeit besprochen beziehungsweise in einigen Fällen auch bereits umgesetzt. 

6 Öffentlichkeitsarbeit

6.1 Mitwirkung bei Publikationen

6.1.1 Buchpublikationen mit RFZ-Beiträgen oder -Adresshinweisen

In folgenden Publikationen finden sich RFZ-Beiträge oder Adresshinweise (Auswahl):

· Bertelsmann-Stiftung (Hrsg.) „Auf Worte folgen Taten. Gesellschaftliche Initiativen zur Integration von Zuwanderern“, Gütersloh 2003.
· Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit (Hrsg.): Gründungen durch Migranten (GründerZeiten Nr. 10), April 2004.

· Deutsche Ausgleichsbank (DtA) (Hrsg.) / ERTEKIN, Ahmet: Schlüssel zur 
Existenzgründung, Bonn, Juli 2002.

· Investitionsbank Berlin und Investitionsbank des Landes Brandenburg (Hrsg.): Migrantinnen und Migranten Workbook, Berlin, 2003

· Schönfeld & Partner Verlags GmbH (Hrsg.): Generation G. – Die neuen Chefs im Westen, Essen 2003

· Taylor Wessing Rechtsanwaltskanzlei: Memorandum für italienische Unternehmer, Frankfurt/M. u. a. 2003.

sowie Informationsbroschüren und Programmhefte kommunaler Einrichtungen (Wirtschaftsförderungsämter, Gründernetzwerke, Interkulturelle Referate)
6.1.2 Sonstige Publikationen

In folgenden Print- und Hörmedien wurde über das RFZ berichtet bzw. wurden Artikel des RFZ abgedruckt:

· Zeitungen (Bonner Generalanzeiger, Kölner Stadtanzeiger, WAZ, Börsen-Zeitung – Zeitung für die Finanzmärkte, Milliyet, Türkiye, Tachydromos)

· Zeitschriften (Stadtrevue, Italiani in Deutschland, ritm, GründerZeiten, Neue Zeiten, Ausländer in Deutschland, Die Geschäftsidee, Corriere d’Italia, Partner, BonnBusiness)

· Branchenverzeichnisse (Rehber, Anuário Empresarial Luso-Alemão)
· Werbezeitungen (Die Annonce, Marktplatz, Arkadaş)
· Radio-Features in (WDR 5/Funkhaus Europa [Mehrere Beiträge mit Intervieweinblendungen auf Spanisch, Russisch, Türkisch] (teilweise mit Skriptversand an WDR-Abonnenten), Radio Bonn/Rhein-Sieg)
6.2 RFZ-Links auf Webseiten anderer Einrichtungen:

Auf folgenden Internetseiten wurden eigene Berichte des RFZ beziehungsweise Veranstaltungshinweise oder Links des RFZ aufgenommen (Auswahl):

http://mwonline.de/db/partner/par_display.php3?p_id=1036 

http://www.alevi.com/sites/migration/Beratung/grundungshilfen.html 

http://www.bizeps.de/5_beratung/4_links/ber_li_ur.html 

http://www.bizeps.de/index.php?menu=22 

http://www.bmwi-softwarepaket.de/InfoArchiv/view_attach/2354.pdf 

http://www.bonn.de/imperia/md/content/wirtschaftundwissenschaft-internationales/wirtschaft/4.pdf 

http://www.bteu.de/www.bteu.de/Download/BroschureExistenz.pdf 

http://www.e-lancer-nrw.de/veranstaltungen 

http://www.existenzgruender-institut.de/files/entrepreneur/degut2003/
workbooks/Workbook_Migranten_2003.pdf 

http://www.foerderzentrum.org 

http://www.g-i-t.de/links.php?cat=5&ucat=24 

http://www.go.nrw.de/veranstaltung.nrw?&id=20040323730XX49G56972500&rg=go&sh=200403181333446Y0T2JO7&va=1 

http://www.go-dus.de/links.htm 

http://www.gruenderregion.de/download/grkontakte.pdf 

http://www.imp-fuerth.de/presse/start010803.pdf 

http://www.isoplan.de/aid/2003-1/arbplatz_d.htm 

http://www.isoplan.de/aid/2003-3/arbplatz_d.htm 

http://www.lzz-nrw.de/index2.html (dort unter „Aktuell extern“)

http://www.mo.camcom.it/editoria/mercatoglobale/pdf/guida_tw_germania.pdf 

http://www.mwa.nrw.de/service/links/content.html 

http://www.netz-nrw.de (RFZ-Seminarhinweise)

http://www.novaimpresa.com/start.php?action=partner&lang=de 

http://www.nwdo.de (dort unter „Service“ / „Linkliste“ / „Existenzgründung“)

http://www.progruender.de/pdf_files/RFZ.pdf 

http://www.resume.koelnru.de/_html/info.htm 

http://www.retra.de/Arbeitskreis/Mitglieder/Mitglieder.shtml 

http://www.russisch24.de/rus/business/index.php?page=4 

http://www.start2grow.de/we/coaching_netzwerk.jsp 

http://www.start-messe.de/www7/aussteller/ausstellerdetail.asp?ausstellerid=861 

http://www.stern.de/media/campus/foerderprogramme/regionen/Foerderprogramme-in-Koeln.doc 

http://www.vpu.org/html/foerderzentrum.html 

http://www.wirtschaftsministerium.de/Redaktion/Inhalte/Downloads/br-infoletter-gz-nr-10-gruendungen-durch-migranten,property=pdf.pdf 

http://www.wis.ihk.de/downloads/Info-Brief%20KAUSA%201-2004.pdf 

6.3 Mitwirkung an wissenschaftlichen Studien

Das RFZ und der Mitgliedsverband VPU e. V. haben für die Anfertigung unter anderem folgender wissenschaftlicher Arbeiten Informationen zur Verfügung gestellt:

1. „Motive und Strategien ethnischer Unternehmensgründungen am Beispiel der Türken in Bonn“ 

Diplomarbeit, vorgelegt bei der Universität Bonn.

2. „Existenzgründung für alle“. Stärken-Schwächen-Analyse im Rahmen der Aktion 1 des Projektes ‚Augsburg Integration Plus’ (AIP) des EQUAL-Programms

Die Studie war Teil einer Stärken-Schwächen-Analyse des EQUAL-Projekts AIP in der Region Augsburg/Nordschwaben.

3. Berufliche Selbständigkeit von Immigrantinnen – eine biographieanalytische Evaluation von Fördermaßnahmen

Die empirische Studie ist die Diplomarbeit einer Studentin der Soziologie und der Volkswirtschaftslehre an der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität Frankfurt am Main und behandelt die Selbstständigkeit von Immigrantinnen. Mit Hilfe biographieanalytischer Interviews wurde dabei aufgezeigt, inwiefern die aktuell angebotenen Gründungsförderungsprogramme sensibel sind für die Belange von Gründungsinteressierten mit Migrationshintergrund.
4. Entrepreneurship, Führungsprofessionalität, Migrantinnen

Promotionsarbeit an der J.-W.-Goethe-Universität Frankfurt

5. The Chances of the Second Generation in Families of Ethnic Entrepreneurs: Intergenerational and Gender Aspects of Quality of Life Processes

Studie, die im Rahmen eines EU-finanzierten Projekts am Institut für Sozialforschung an der J.-W.-Goethe-Universität Frankfurt/Main erstellt wird.

6. Finanzierung von Unternehmensgründungen durch Immigrant Entrepreneurs in Deutschland

Dissertation am Wirtschaftswissenschaftlichen Seminar der Universität Tübingen (in Bearbeitung).

7. Immigrant Entrepreneurship and Local Economic Development in the Rhine-Ruhr Conurbation – Considerations Based on the Los Angeles Experience

Diplomarbeit, gegenwärtig an der Universität Dortmund in Bearbeitung, zum Thema Selbstständige Migranten in Rhein-Ruhr.

8. Home Ownership of Immigrants in Germany (Arbeitstitel) und andere Paper

Mehrere wissenschaftliche Studien im Rahmen eines Forschungsprojekts der German-Israeli Foundation an der Justus-Liebig-Universität Gießen.

9. Erfolgsfaktoren in der Beratung von Migranten/innen bei der Existenzgründung

Studie der Entwicklungspartnerschaft EXZEPT im Rahmen der arbeitsmarktpolitischen Initiative EQUAL in Kooperation mit dem Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit.

6.4 Auszeichnungen

Während der dreijährigen Projektlaufzeit wurden dem Projektträger FIW e. V. respektive dessen Mitarbeitern bisher zwei Urkunden verliehen. Der Vorstand erhielt 2003 eine Ehrenurkunde für ehrenamtliches Engagement im Rahmen des Ehrenamtswettbewerbs KölnEngagiert.

Die griechische Kollegin Glykeria Stalimerou war als RFZ-Mitarbeiterin Preisträgerin beim Wettbewerb chance.nrw im Rahmen der Initiative Zugewanderte: Chance für Wirtschaft und Verwaltung in NRW und nahm an der Urkundenverleihung durch den Minister für Wirtschaft und Arbeit des Landes Nordrhein-Westfalen, Harald Schartau, teil.

Anfang 2002 hatte das RFZ für den Trägerverein zur Förderung der interkulturellen Wirtschaft (FIW) e. V. am Wettbewerb Auf Worte folgen Taten – Wettbewerb zur Integration von Zuwanderern, zu welchem Bundespräsident Johannes Rau und die Bertelsmann-Stiftung aufgerufen hatten, teilgenommen. Von ca. 1300 Projekten aus ganz Deutschland wurden rd. 600 in eine umfangreiche Publikation aufgenommen, so auch das Projekt RFZ (Siehe auch Kapitel 6.1 Mitwirkung bei Publikationen).

Am 27.06.04 wird dem RFZ im Rahmen des diesjährigen Wettbewerbs KölnEngagiert für seinen Einsatz eine Urkunde verliehen werden.
7 Nachhaltigkeit

In Ergänzung zu den im vorangegangenen Kapitel geschilderten Veranstaltungen wurden folgende Maßnahmen durchgeführt: In zwei umfassenden Telefonaktionen im April respektive Dezember 2003 wurden alle Klienten, die beim RFZ in der Beratung gewesen waren, angerufen. So wurden auch die Klienten erreicht, welche im Beratungsgespräch keine E-Mail-Adresse von sich hinterlassen hatten und somit nicht über den E-Mail-Verteiler „RFZ-Newsletter“ erreicht wurden. Ziel dieser Telefonaktion war, Klienten im Falle von Problemen bei der Umsetzung ihrer Pläne erneut Hilfe anzubieten bzw. – sofern bereits selbstständig – auch über den Zeitpunkt der Gründung hinaus mit Klienten in Kontakt zu bleiben. In der Tat zeigte sich bei einigen Klienten, dass diese im Moment bzgl. ihrer geplanten Gründung nicht vorankamen und deshalb über das erneute Angebot des RFZ sehr erfreut waren. Problembereiche waren dabei unter anderem Kapitalengpässe, fehlende Brancheninformationen, fehlende Befähigungsnachweise (beispielsweise Existenzgründung ohne Meisterbrief) oder Schufa-Einträge. In vielen Fällen konnten die Beratungen fortgesetzt werden oder gezielte Fragen telefonisch beantwortet werden. Zu bestimmten Fragestellungen konnte auch mit der Versendung von Broschüren oder selbst recherchierten Informationen abgeholfen werden.

Insgesamt trug diese Telefonaktion mit dazu bei, ein kontinuierliches, sich über einen langen Zeitraum erstreckendes Beratungsangebot und somit Nachhaltigkeit zu gewährleisten. Die Beratungen des RFZ beschränkten sich in diesem Sinne nicht nur auf eine koordinierende Tätigkeit, sondern gehen weit über eine Grundberatung und teilweise auch noch über den Zeitpunkt der Gründung hinaus.

Darüber hinaus stieß der per E-Mail versandte RFZ-Newsletter für Existenzgründer auf großes Interesse. Mehrere Klienten, die seit dem Erstgespräch nicht mehr in der Beratung gewesen waren, nahmen diesen Service des RFZ zum Anlass, telefonisch Kontakt aufzunehmen und sich über die im Newsletter angesprochenen Neuerungen eingehender zu informieren. Auch konnten Klienten, deren Gründung bereits erfolgt war und die sich somit nicht mehr in der Beratung des RFZ befanden, erreicht werden. Speziell für diesen Teil der Klientel wurden auch fortführende Themen wie beispielsweise Minijobs, Einstellungskostenzuschüsse und innerbetriebliche Ausbildung aufgenommen.

8 Kosten-/Nutzen-Analyse

8.1 Gesamtfiskalischer Ansatz

Die gesamtfiskalischen Kosten (Ausgaben für Arbeitslosenunterstützung, Sozialhilfe, Wohngeld; Mindereinnahmen bei Steuern und Sozialbeiträgen) pro registriertem Arbeitslosen in der Bundesrepublik Deutschland können in Anlehnung an eine Studie des Instituts für Arbeitsmarkt und Berufsforschung aus dem Jahr 2003 auf 18.473 € geschätzt werden.

Aus den Beratungen im RFZ resultierten in den vergangenen drei Jahren 157 Gründungen durch 163 Gründer. Im Rahmen der Gründungen sowie auch im Rahmen der Existenzfestigungen wurden während der Projektlaufzeit schätzungsweise 346 Arbeitsplätze geschaffen.

Ferner kann innerhalb der RFZ-Klientel von einer Arbeitslosenquote von mindestens 50 % ausgegangen werden
, so dass 2001 bis 2004 rund 173 Personen aus der Arbeitslosigkeit verholfen wurde.

Bei den zuvor erwähnten 18.473 € gesamtfiskalischen Kosten pro Arbeitslosem pro Jahr konnte daher eine Kosteneinsparung für die öffentliche Hand in Höhe von rund 3,2 Mio. € bewirkt werden.
 Dieser gesamtwirtschaftliche Nutzen beträgt somit das 5,8-fache der vom Ministerium für Wirtschaft und Arbeit des Landes Nordrhein-Westfalen investierten Gesamtzuwendungen für das RFZ in Höhe von 551.140,44 €.
8.2 Opportunitätskostenansatz

Gemäß dem volkswirtschaftlichen Ansatz können die Kosten der Unterbeschäftigung durch das Output-gap, d. h. die volkswirtschaftliche Minderproduktion durch die rund 6 Mio. erwerbsfähigen, aber nicht erwerbstätigen Personen
 auf jährliche Opportunitätskosten in Höhe von 38.333 € pro Person beziffert werden.

Werden diesen Opportunitätskosten wiederum die 173 Personen, die durch Existenzgründung oder -festigung auf dem Arbeitsmarkt integriert werden konnten, gegenüber gestellt, so zeigt sich, dass volkswirtschaftliche Kosten in Höhe von 6,6 Mio. € eingespart werden konnten. Das heißt: Der Nutzen der vom RFZ geförderten Gründungen und Festigungen beträgt das 12-fache der durch die Projektzuwendungen entstandenen Kosten in Höhe von 551.140,44 €.

8.3 Unberücksichtigte Faktoren

Dynamische Faktoren wurden hierbei noch nicht berücksichtigt. In der Tat plante jedoch jeder zweite Gründer für das zweite oder spätestens dritte Geschäftsjahr die (gegebenenfalls weitere) Einstellung von Personal, wodurch sich die eben ermittelten Kosten-Nutzen-Quotient um ein Weiteres erhöhen. Auch nach Projektende erwartete Gründungen und Festigungen konnten großenteils nicht in die Statistik aufgenommen werden.

Ferner gingen nur erwerbsfähige Personen, die aus der Arbeitslosigkeit heraus gründeten oder eingestellt wurden, in die vorstehenden Kosten-Nutzen-Kalkulationen ein. Alle anderen Gründungen sowie deren volkswirtschaftliche Nutzen wurden nicht berücksichtigt.

9 Zuammenfassung und Ausblick

Innerhalb der dreijährigen Laufzeit des Projekts Regionales Förderzentrum für ausländische Existenzgründer und Unternehmer (RFZ) wurden 748 Personen ausländischer Herkunft beraten. Daraus resultierten bis zum Projektende belegte 157 Existenzgründungen und 60 Existenzfestigungen. Aus der Perspektive der Öffentlichen Hand erzielte das Projekt RFZ ein Nutzen-Kosten-Verhältnis von 580 Prozent respektive 1.200 Prozent – je nach zu Grunde gelegtem wissenschaftlichem Ansatz. Circa 346 Arbeitsplätze konnten insgesamt mit Hilfe der Zuwendungen des Landes Nordrhein-Westfalen in Höhe von 551.140,44 € geschaffen werden. Zum Vergleich: Über die Kredite des KfW-Programms „Kapital für Arbeit“ (197 Mio. €), welche direkt an Existenzgründer ausgezahlt wurden, wurden 2600 Arbeitsplätze geschaffen.

Die hohe Zahl der Insolvenzen in Nordrhein-Westfalen 2003 zeigt, dass eine professionelle Gründungsberatung unerlässlich ist und darüber hinaus insbesondere auch individuelle Folgeberatungen den Fortbestand eines Jungunternehmers auf dem Freien Markt sichern könnte.

Einer der Beratungsinhalte im RFZ war die Information über das Prozedere einer Gründung und über finanzielle sowie (weitere) konsultative Förderung. Hier bestand bei den meisten Klienten ein beträchtliches Informationsdefizit. Diese Lücke vermochte das RFZ durch seine Beratungen und sein Informationsmanagement zu schließen. Dass hier immer noch immenser Beratungsbedarf besteht, konnte in nahezu jeder Beratung festgestellt werden. So konnte z. B., was die Publizität der öffentlich geförderten Kredite der KfW-Mittelstandsbank betrifft, festgestellt werden, dass diese oft nur unzulänglich bekannt waren. Verschiedentlich haben selbst Berater von Banken, welche die Produkte der KfW führen, in den Beratungsgesprächen nicht auf diese hingewiesen. So überrascht es nicht, dass die Inanspruchnahme dieser Kredite hinter den Erwartungen der KfW zurück bleibt.

Die in Kapitel 7 dargestellten Maßnahmen ermöglichten ein Keep-in-touch mit Gründern und anderen Klienten. Durch Beratungen auch über den Zeitpunkt der eigentlichen Gründung hinaus wurde dem Ziel der Nachhaltigkeit Rechnung getragen.

In dem Netzwerk, welches bis dato im Regionalen Förderzentrum aufgebaut wurde, wurden so unterschiedliche Kooperationspartner wie öffentliche Einrichtungen der Wirtschaftsförderung und Behörden, Kammern, Wohlfahrtsverbände, Wirtschaftsverbände, Migrantenselbstorganisationen und Unternehmerrunden einbezogen. Vernetzung stellte somit einen weiteren wesentlichen Bestandteil der Arbeit des Förderzentrums dar.

Ein wesentlicher Grund für den Erfolg des RFZ ist in seinem interkulturellen Ansatz zu sehen. Der mit der Projektabwicklung betraute Trägerverein FIW e. V. zählt Verbände aus den Bereichen Wirtschaft und Weiterbildung jeweils unterschiedlichen ethnischen Hintergrunds zu seinen Mitgliedern. Klienten aus allen Kontinenten fühlten sich darüber hinaus auch deshalb im RFZ gut beraten, weil fünf Mitarbeiter aus insgesamt vier Ländern als Ansprechpartner zur Verfügung standen und das zielgruppengerichtete Beratungsangebot des RFZ in insgesamt zehn Sprachen angeboten werden konnte.

Ziel war dabei auch, die Herkunft und Sprache von Migranten bewusst anzuerkennen und Bilingualität als Qualifikation einzustufen. Hier besteht immer noch Handlungsbedarf: So wurden beispielsweise Schulungsveranstaltungen vorzugsweise nicht ausschließlich in der Sprache des Herkunftslands abgehalten, sondern – je nach Bedarf und Nachfrage – deutsch beziehungsweise zweisprachig. Selbst bei einer rein spanisch-, griechisch- oder italienischsprachigen Seminargruppe wurden die Veranstaltungen jedoch grundsätzlich zweisprachig abgehalten und – dem Ansatz der Organisatoren entsprechend – auf Deutsch als Seminarsprache nicht gänzlich verzichtet. Nach anfänglichen Bedenken der Seminarteilnehmer wurde dies jedoch durchweg positiv beurteilt und als geeignete Vorbereitung für die bevorstehenden Bank- und Kundengespräche gewertet.

In Ermangelung einer Anschlussfinanzierung schloss das RFZ zum 30.04.04. Künftig wird der anhaltend starke Beratungsbedarf durch die verbleibenden Einrichtungen der Wirtschaftsförderung wie beispielsweise Ämter für Wirtschaftsförderung und Kammern gedeckt werden müssen. Im Laufe seiner dreijährigen Existenz vermochte das Projekt RFZ jedoch Impulse zu setzen, die nachhaltige positive Auswirkungen nicht nur auf das wirtschaftliche, sondern auch auf das gesellschaftliche Leben in Nordrhein-Westfalen haben.

Anhang 1: Abbildungen
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Abb. 1-3  Das jährliche RFZ-/AEF-Wochenendseminar für Existenzgründer (10.-12.10.03) in Bonn, erster Seminartag:

Seminarleitung sowie zwei der Referenten (v. l. n. r.: Dr. Artur Kalnins / AEF e. V., Roberto Carballo / Ausländischer Anwaltverein, Karsten Schulz und Mehmet Göksal / RFZ, Hannelore Herlan / Freiberufliche Referentin zum Thema Marketing)
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	Abb. 4  RFZ-/AEF-Wochenendseminar, zweiter Seminartag: Podiumsgespräch mit zwei Teilnehmern des letztjährigen Seminars, den Jungunternehmern Henry und Petra Benitez, moderiert von Dr. Artur Kalnins (AEF e. V.)
	Abb. 5  Ein Teilnehmer des Wochenendseminars 2003, seit Frühjahr 2004 selbstständig (siehe Kap. 3.1.3).
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Abb. 6-8  RFZ-/AEF-Wochenendseminar: Die Teilnehmer
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Abb. 9-11  START-Messe für Existenzgründer (26.-28.09.03), Essen:

Beratungsgespräche (Die RFZ-MitarbeiterInnen v. l. n. r.: Tatiana Vorsmann, Karsten Schulz, Glykeria Stalimerou, Roman Sieger)
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Abb. 12-13  Der Workshop des RFZ für ausländische Existenzgründer, abgehalten innerhalb des Rahmenprogramms der Gründungsoffensive Go! des Ministeriums für Wirtschaft und Arbeit des Landes Nordrhein-Westfalen.

Rechts: Vortrag des RFZ-Mitarbeiters Mehmet Göksal zum Thema „Geschäftsplan“
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Abb. 14  Das anschließende Runde-Tisch-Gespräch mit zwei erfolgreichen Gründern aus der RFZ-Klientel sowie RFZ-Mitarbeiter Mehmet Göksal, RFZ-Projektleiter und Moderator Karsten Schulz, Gastreferent Yunus Ulusoy (ReTra)
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Abb. 15  Die START-Messe im Vorjahr (2002): Der Stand von RFZ und Wirtschaftsförderung Bonn während des Ministerrundgangs. Im Bildhintergrund unter anderem (am Beratungstisch und an der Wand, v. l. n. r.): RFZ-Projektleiter Karsten Schulz, Projektmitarbeiter Roman Sieger und Mehmet Göksal, FIW-Geschäftsführer und stellvertretender Vorsitzender Peter Cafitz; im Bildvordergrund u. a.: MR Dr. Roth-Harting / Ministerium für Wirtschaft und Arbeit des Landes Nordrhein-Westfalen.

Quelle: Webseite des START-Messe-Veranstalters IMP http://www.start-messe.de/www7/presse/photos_2002.asp , Original-Untertitel: „Der Besucherandrang übertraf die Erwartungen: 15.000 Besucher informierten sich auf der START, der bundesweiten Leitmesse für Existenzgründer und junge Unternehmen.“
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Abb. 16  Projektleiter Karsten Schulz beim RFZ-Workshop in den Räumen des Caritas-Verbands Düsseldorf (27.03.04)
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Abb. 17  Nach der Geschäftseinweihung mit Gratis-Workshops (01.-02.05.04), die von rund 60 Personen besucht worden waren:

Ein Teil des Teams von „The Yoga Loft“ im frisch renovierten Studio im „Erft-Haus“ in Köln (Neusser Str.). Rechts die beiden Gründerinnen.

Anhang 2: Anschriften der Mitgliedsverbände

Academia Española de Formación - Spanische Weiterbildungsakademie (AEF) e. V.

Mainzer Str. 172

53179 Bonn

Tel.: (0228) 34 06 70

Fax: (0228) 85 83 54

E-Mail: aef-confederacion@t-online.de
Novaimpresa - Institut zur Förderung der selbstständigen Arbeit e. V.

c/o Patronato ITAL-UIL

Wallrafplatz 7

50667 Köln

Tel.: (0221) 562 63-23

Fax: (0221) 562 63-24

E-Mail: info@novaimpresa.com
Internet: www.novaimpresa.com
Verband portugiesischer Unternehmen in Deutschland (VPU) e. V.

Ännchenplatz 1

53173 Bonn

Tel.: (0228) 5 26 94-17

Fax: (0228) 5 26 94-11

E-Mail: info@vpu.org
Internet: www.vpu.org
Abkürzungsverzeichnis

	AEF e. V.
	Academia Española de Formación – Spanische Weiterbildungsakademie e. V.

	DtA
	Deutsche Ausgleichsbank (heute: KfW)

	FIW e. V.
	Trägerverein zur Förderung der interkulturellen Wirtschaft e.V.

	KfW
	Kreditanstalt für Wiederaufbau

	KMU
	Klein- und mittelständische Unternehmen

	KKU
	Klein- und Kleinstunternehmen

	MWA 
(ehem. MWMEV)
	Ministerium für Wirtschaft und Arbeit des Landes Nordrhein-Westfalen 

	Novaimpresa e.V.
	Novaimpresa – Institut zur Förderung der selbstständigen Arbeit e.V.

	RFZ
	Regionales Förderzentrum für ausländische Existenzgründer und Unternehmer

	VPU e. V.
	Verband Portugiesischer Unternehmen in Deutschland e. V.
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Grafik 9:  VERTEILUNG DER BERATUNGEN NACH HERKUNFT (Projektgesamtlaufzeit 2001-2004)
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